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die Einfuhrſcheine.
Man ſchreibt uns aus parlamentariſchen Kreiſen

Die Denkſchrift über den Umfang und die Wirkung
der Ausfertigung von Einfuhrſcheinen für ausgeführtes
Getreide iſt nicht, wie das nahe gelegen hätte, im
Reichsſchatzamt, ſondern im Reichsamt des Jnnern
bearbeitet worden und der Reichskanzler ſelber figuriert
auf dem Umſchlage als der Uberreicher.

Man wird nicht ſagen können, daß dieſe Denk ſchrift
irgend etwas Nennenswertes zur Klärung der Frage
der Einfuhrſcheine beiträgt, wenigſtens für alle die
nicht, die ſich ſchon vorher damit beſchäftigt haben.
Eine Zuſammenſtellung der hiſtoriſchen Entwickelung
der Anträge aus dem Reichstag ſelbſt, die zur Ein
führung des Syſtems der Einfuhrſcheine geführt haben,
die ja ganz überſichtlich gearbeitet iſt, eine Statiſtik
über Ein und Ausfuhr, Einfuhrſcheine und Preiſe,
die aber hinſichtlich der letzteren nur bis zum Jahre
1890 zurückgeht, die Ein und Ausfuhrziffern aber nur
während der allerletzten Jahre gibt, Zahlen, die man
ſich aus der Reichsſtatiſtik ſehr bequem ſelbſt zu
ſammenſtellen kann, und ſchließlich eine allgemeine in
ſich recht widerſpruchsvolle Erörterung der Sache
ſelbſt! Man hat die Empfindung, als ſei die Denk
ſchrift von zwei verſchiedenen Seiten bearbeitet worden,
und daß die Seele des Reichsſchatzamtes, die natürlich
fordern muß, daß die Zollerträge nicht geſchmälert
werden, die Auswüchſe des Einfuhrſcheinweſens mit
einem ſchmerzlichen Seufzer begleitet, während die
Seele des Reichsamts des Innern ſich gedrungen
gefühlt hat, die agrariſche Zollpolitik auch in ihren
ärgſten Auswüchſen zu verteidigen und zu beſchönigen.
Da ergeben ſich denn Widerſprüche recht erheblicher
Natur; und es hat an einer kräftigen, ſie einheitlich
redigierenden Hand gefehlt, die dieſe Widerſprüche aus
der Welt geſchafft hätte. Jntereſſant iſt es jedenfalls,
daß ſelbſt dieſe hyperagrariſche Regierung nicht be
zweifelt, „daß in den Kalenderjahren 1907 und 1908
und im Erntejahr 1907/1908 die Zollkaſſe durch die
Entwickelung der Ausfuhr von Hafer gegen Einfuhr
ſchein nicht un beträchtliche Einbuße er
litten hat“, daß ſie zugibt, „wer eine Tonne Hafer
gegen Einfuhrſchein ausführt, iſt in der Lage, für die
Verminderung ſeiner Vorräte an Futter durch zollfreie
Einfuhr einer Tonne Futtergerſte annähernd Erſatz
zu ſchaffen und kann außerdem noch Getreide, Kaffee
und Petroleum im Zollwert von 37 Mk. zollfrei ein
führen“, daß ſie die Frage aufwirft, ob „dieſe für den
Ausfahrenden ſo überaus günſtige Lage nicht für die
Dauer zu einer künſtlichen Steigerung des Hafer
anbaues zu Ausfuhrzwecken führen wird, eine Folge,
die auch für die deutſche Landwirtſchaft nicht in jeder
Hinſicht erwünſcht ſein würde.

Aber allerdings keimt dann wieder die Hoffnung,
daß „der Anbau des Hafers nicht auf Koſten des
Wintergetreides, Roggen und Weizen eingeſchränkt
werden wird.“ Aber unmittelbar dahinter kommt
wieder der Satz: „Jmmerhin kann die Gefahr, daß
zum Nachteil der Zolleinnahmen ſich bei der Hafer
gusfuhr KUberſchüſſe wiederholen, nicht in Abrede
geſtellt werden.

Alſo die Neigung, den Einfuhrſchein für Hafer nicht
für andere Getreidearten oder zollpflichtige Waren gel
ten zu laſſen, ſondern nur für Hafer, kommt klar genug
zum Ausdruck, und die Sorge, daß bei der koloſſalen
Differenz zwiſchen dem Haferzoll von 5 Mk. und dem
Futtergerſtenzoll von 130 Mk. die Ausfuhr von Hafer
ſich auf Koſten der Reichskaſſe weiter ſteigert, zumal
wenn reiche Haferernten eintreten, iſt groß.

Beim Roggen, wo die Schädigung der Reichskaſſe
noch ſtärker iſt, will man freilich die gleiche Konſequenz
nicht ziehen. Man gibt zu, daß im Erntejahr 1908/09
das Einfuhrſcheinſyſtem für Roggen und Roggenmehl
zu einer Belaſtung der Reichskaſſe von 36 912 792 Mk.
geführt hat, aber man klügelt ſich eine Beweisführung
aus, daß wirklich gar keine Schädigung der Reichskaſſe
vorläge; denn, ſchließt man, Roggen und Weizen er
gänzen ſich gegenſeitig. Was an Roggen mehr ausge
führt wird, muß an Weizen mehr eingeführt werden,

Und wenn auch im Erntejahr 1908/09 350 908 Tonnen
weniger Weizen als im vorangegangenen Erntejahr
eingeführt wurden, ſo ſagt man, war dafür eben die
Jnlandsernte ſoviel größer, und dann nimmt man die
Ernteſtatiſtik zu Hilfe, die allerdings für jeden Fach
mann als das non plus ultra der Unzuverläſſigkeit
gilt, die die national ökonomiſche Wiſſenſchaft auch
ägrariſcher Leuchten in Grund und Boden kritiſiert hat.

Man deduziert in der Denkſchrift, daß bei der aus
nahmsweiſe geringen Roggenernte von 1891 1892 ſich
auch der Weizenverbrauch verhältnismäßig außer
ordentlich geſteigert habe. Was beweiſt aber ſolch ein
Argument Damals gab es eine Mißernte in Roggen
nicht nur in Deutſchland, ſondern ebenſo in Oeſterreich

Ungarn und in Rußland, und nur Rumänien hatte
etwas mehr geerntet. Es war eben ein Defizit anRog
gen vorhanden. Damals mußte ja ſelbſt maſſenhaft
Gerſtenmehl mit ins Brot verbacken werden, weil eben
kein Roggen da war, und wenn in jenem Jahr die Welt
ernte von Weizen auch knapp war, ſo zeigte ſie doch
nicht entfernt einen ſolchen Ausfall wie die Roggenernte.
Damals mußte alſo, da der Verbrauch an Roggen eben
abſolut nicht zu decken war, der Weizenverbrauch auch
in Deutſchland ſteigen. Mit den ſteigenden reichlichen
Ernten der folgenden Jahre änderte ſich das aber, und
die Denkſchrift gibt ſelbſt zu, daß die Erntejahre
1892/1893, 1893/1894, 1896/1897, 1897/1898,
19001901, 1903/1904, 1906/1907 bis 1908/1909
im Vergleich mit den ihnen unmittelbar vorhergehenden
Jahren eine Zunahme des Anteiles des Roggens an d
der Volksernährung aufweiſen während unmittelbar
vorher behauptet wird, daß ein ſtändig ſteigender
Erſatz des Roggenkonſums durch Weizen
konſum in Deutſchland vorhanden ſei.
Wenn man aber ſoviel Ausnahmejahre konſtatieren
muß, ſo kann man doch unmöglich noch eine allgemeine
Regel als vorhanden annehmen.

Schluß folgt).

Ueber die Tätigkeit der kleinen Vündlerpreſſe
in der Pfalz

plaudert die liberale „Pfälziſche Bürger Ztg.“ in ſehr
anregender Weiſe mitten aus der Praxis heraus. Es
wird dort ausgeführt: „Daß die kleine Bündlerpreſſe
es als eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet, den Libe
ralismus und alles Liberale maßlos zu verdächtigen,
iſt ſchon aus rein geſchäftlichen Gründen begreiflich.
An die Zentrumspreſſe wagt ſie ſich nicht, teilweiſe
wegen der natürlichen gegenſeitigen Zuneigung, teils
weil Zentrumsbauern nicht für den Bund einzufangen
ſind. Der Kaplan iſt geſcheiter und mächtiger, als
der geiſtig wenig hervorragende Vertreter des kleinen
Agrarblättchens; der erſtere hat auch im Konvikt eine
gute dogmatiſch diplomatiſche Schule durchgemacht,
der letztere kann nur ſchreien und poltern. Heute muß
man aber auch Katzenpfötchen machen können und der
Ultramontanismus kann ja davon erzählen, was man
ſogar in den Stuben der Regierung mit ihnen erreichen
kann. Alſo die Zentrumsbauern läßt die Agrarpreſſe
in Ruhe. Man macht ſogar ſeine Komplimente vor
ihnen, lädt ſie auch gelegentlich ein, Mitglieder des
B. d. L. zu werden, der Einigkeit und der Solidarität
wegen; ſie brauchen ja garnicht aus der hochachtbaren,
geliebten Zentrumsorganiſation auszuſcheiden, aber
der katholiſche und der proteſtantiſche Bauer müßten
in dieſen ſchweren Zeiten, wo der Hanſabund und der
neue Bauernbund Bauernhäuſer, Scheunen und Acker
verſchlingen wollen, „treuundfeſt“ zuſammenhalten uſw.
Nebenbei ſtreichelt man dem Zentrum den Bart, indem
man über die konfeſſionelle Hetze ſchimpft, an der beileibe

nicht der Ultramontanismus, ſondern der Liberalismus
die Schuld trägt! Und dieſer Liberalismus wird den
Landwirten als die Wurzel alles Ubels verſchrien.
Hier muß beſonders kräftig auf die Trommel geſchlagen
werden. Denn in der Pfalz bekannten ſich früher alle
Mitglieder des B. d. L. zur nationalliberalen Partei
oder zum Liberalismus überhaupt. Dieſe im Grunde
liberalen Bauern müſſen bei der bewährten Bundes
fahne gehalten werden. Und das glaubt man am

beſten bewirken zu können durch fortgeſetzte Ver
dächtigung deſſen, was ihnen früher lieb und teuer
war, und man ſcheut da auch vor kleinen hiſtoriſchen
Fälſchungen nicht zurück. Man iſt in Berlin mit
dieſem Holzhacken nicht immer einverſtanden, wie es
ja überhaupt im B. d. L. einen in der Sprache mehr
ariſtokratiſchen und mehr ruſtikalen Flügel gibt.
Spricht Röſicke vor pfälziſchen Zuhörern, ſo haben
wir den gewandten Weltmann vor uns, der ſtets zuerſt
konziliant iſt, ehe er zum hohen C hinaufklettert.
Dr. Röſicke mag denn auch ſchon manchmal Anſtoß
an dem robuſten Gebahren der kleinen Bündlerpreſſe
genommen haben, aber er läßt ſie doch ruhig gewähren,
weil er eben kein beſſeres Mittel weiß, um die pfälzi
ſchen Bündler bei der Stange zu halten. So kann
ungehindert in der Bundespreſſe das nackte Dema
gogentum ſich ausleben.“

„Nimmt die liberale Preſſe ſyſtematiſch die lohnende
Arbeit der Aufklärung auf“, ſo ſchließt die „Bürger
Zeitung“ mit Recht, „dann wird vielleicht ſchon die
kommende Reichstagswahl beweiſen, daß eine
Agitation, wie ſie die pfälziſche Bündlerpreſſe betreibt,
letzten Endes zum Gegenteil des Gewollten führt.

die Wahlrechtsvorlage.
Da die Berichte aus der Wahlrechtskommiſſion nicht

völlig klar erkennen laſſen, welche Abänderungen
im s am Sonnabend und Montag ane ü enhauſes im einmm ne n

authentiſche Klarſtellung, die die g. gib
angebracht

Die S 1——5 hat die Herrenhauskommiſſion un
verändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten
hauſes angenommen. Jm S 6 wurden im erſten Abſatz

„Die Wähler jedes Stimmbezirks werden nach
den von ihnen zu entrichtenden direkten Staats
Gemeinde Kreis, Bezirks und Provinzialſteuern in
drei Abteilungen geteilt“, die Worte „jedes Stimm
bezirks“ geſtrichen. Hinzugefügt hat die Wahl
rechtskommiſſion des Herrenhauſes dieſem 8 6 als
zweiten Abſatz wörtlich folgende Beſtimmung Die
Geſamtſumme der Steuerbeträge wird be
rechnet: 1. für den Umfang des Stimmbezirks, wenn
dieſer aus mehreren Gemeinden (Gutsbezirken) gebildet
iſt und in Gemeinden mit nicht mehr als 10 000 Ein
wohnern, 2. für den Umfang beſonderer, von der Ge
meindeverwaltungsbehörde zu bildenden Drittelungs
bezirke von nicht weniger als 1749 und nicht mehr als
3499 Einwohnern, wenn die Gemeinde mehr als
10000 Einwohner, aber weniger als 20000 Ein
wohner umfaßt und von nicht weniger als 3499 Ein
wohnern und nicht mehr als 5249 Einwohnern, wenn
die Gemeinde mehr als 20000 Einwohner umfaßt.
Die Drittelungsbezirke ſollen tunlichſt räumlich zu
ſammenhängen und abgerundet ſein. Sie müſſen,
wenn die Gemeinde in mehrere Wahlbezirke geteilt iſt,
innerhalb dieſer liegen. Der bisherige zweite Abſatz
des S 6 lautete in der Faſſung der Abgeordnetenhaus
beſchlüſſe: „Uberſteigt der Geſamtſteuerbetrag
eines Wählers die Summe von 5000 Mark, in Ge
meinden mit mehr als 20000 Einwohnern 10 000
Mark, ſo wird der Uberſchuß nicht angerechnet.“
Dieſem zweiten Abſatz des S 6 hat die Herrenhaus
kommiſſion folgende Form gegeben: „Uberſteigt die
Staatseinkommenſteuer eines Wählers die
Summe von 3000 Mark, in Gemeinden mit mehr als
20000 Einwohnern 6000 Mark, ſo wird der über
ſchießende Staatsſteuerbetrag nicht angerechnet.“ Jm
übrigen hat die Herrenhauskommiſſion den S 6 wört
lich in der Faſſung der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe
angenommen und ebenſo den 8 7. Vollſtändig
geſtrichen wurde in der Kommiſſion am Montag
der S 8, der die Abiturienten ohne Rückſicht auf
ihre Steuerleiſtung der zweiten Abteilung zuweiſen
will. Die Kommiſſion hat ſich aber in dieſer Be
ziehung für ihre zweite Leſung die Stellungnahme
vorbehalten.



Aus dem Reichstage.
In den Couloirs des Reichstages wurde am Mitt

woch lebhaft darüber debattiert, daß der Herr Reichs
kanzlerdem Reichstage damitdrohe, die Seſſion
zu ſchließen, wenn der letztere darauf beſtehen ſollte,
ſchon vor Himmelfahrt in die Ferien zu gehen, ohne
eine Reihe von Geſetzen erledigt zu haben, auf deren
Verabſchiedung er Wert legt. Wenn es auch an ſich
begreiflich iſt, daß der Kanzler einige poſitive Reſultate
der Seſſion zu ſehen wünſcht, ſo muß doch darauf hin
gewieſen werden, daß die Hauptſchuld an den verbün
deten Regierungen ſelbſt liegt, die ſchwierigeGeſetze, wie
das Wertzuwachsſteuergeſetz, erſt ſpät ein
bringt, daß eine ordnungsmäßige Beratung kaum mehr
möglich iſt. Ahnlich liegt die Sache beim Geſetz be
treffend das Reichsgericht, und teilweiſe ſind die
Geſetze auch ſo unzulänglich vorbereitet, daß die Be
ſchaffung des Materials für die Kommiſſionen lange
Zeit in Anſpruch nimmt, wie beim Kaligeſetz, das
zudem eine Löſung vorſieht, die auf allen Seiten Be
denken hervorruft. Wenn dann kurz vor Schluß in
einem mit dem preußiſchen Handelsminiſter verein
barten Antrag eine vollſtändige andere Löſung auf
taucht, ſo iſt es bei ſo einſchneidenden Beſtimmungen
doch unbedingt nötig, daß auch die Intereſſenten
Gelegenheit haben, ſich über die Tragweite eines
ſolchen Geſetzes zu äußern. Es hat ſeine ſchweren
Bedenken, derartige Geſetze übers Knie zu brechen,
nur um dem Kanzler einen Gefallen zu tun.

Auf der anderen Seite muß auch hervorgehoben
werden, daß nach der ſtarken Ausdehnung der vorigen
Seſſion das Bedürfnis in Abgeordnetenkreiſen ſehr
lebhaft iſt, diesmal zeitiger nach Haus zu kommen.
Geradezu unwürdig aber wäre es, einen Druck auf die
Entſchließungen des Reichstages mit der Drohung des
Schluſſes der Seſſion, das heißt mit der Entziehung
der Freifahtkarten bis zum Herbſt, ausüben zu wollen.
Die verbündeten Regierungen müßten doch ſelbſt
ſchwere ſachliche Bedenken tragen, alle die verſchiedenen
Geſetze unter den Tiſch fallen zu laſſen, die ſie dann
in der nächſten Seſſion wieder einbringen müſſen,
wodurch alle erſten Leſungen und Kommiſſions
beratungen verlorene Liebesmüh geweſen wären. Der
Kanzler wird auch überlegen müſſen, daß bei der
Ferienſtimmuung des Reichstages es äußerſt ſchwer
halten würde, ein beſchlußfähiges Haus über Pfingſten
zuſammenzuhalten.

Durch die auſtraliſchen Wahlen hat jetzt zum erſten
Male in der Geſchichte ein Land ein ganzer Kon
tinent ſein Geſchick in die Hände erklärter
Sozialiſten gelegt. So lange das Vereinigte
Auſtralien beſteht, hat es ſtets drei weſentliche Par
teien aufzuweiſen gehabt eine konſervative, eine
liberale und eine Arbeiter Partei von denen bis
lang aber nie eine Partei über die anderen beiden eine
ausſchlaggebende Mehrheit davongetragen hat. Es
war daher immer nur ein Koalitions- Kabinett
möglich. Das letzte beſtand aus Liberalen und
Arbeitern, bis die erſteren ſich kurz vor den
Wahlen von ihren Verbündeten losſagten und mit den
Konſervativen zur Bekämpfung der Arbeiter gemein

ſame Sache machten. Außerlich handelte es ſich bei
den jüngſten Wahlen um eine von dieſen angeſtrebte
größere Zentraliſation der Machtbefugniſſe
des Landes. Der Bund der vereinigten Kolonien
hat einen Senat und ein Repräſen antenhaus. Für
beide gilt das allgemeine Stimmrecht, und Frauen
haben dasſelbe Wahlrecht wie Männer. Jn
den einzelnen Kolonien gibt es aber auch noch zwei
beſondere Kammern, und die Mitglieder der oberen
Kammer werden durch ein beſchränktes Wahlrecht er
koren. Sie iſt daher mehr „reaktionär“ oder iſt es
bislang wenigſtens geweſen. Denn jetzt iſt der Schwer
punkt der Geſetzgebung in das Reichsparlament ver
legt. Jetzt ſind die Arbeiter ganz und gar die
Herren der Lage. Was nun? Es mag ſich
auch hier im großen die Wahrnehmung wiederholen,
daß die ärgſten Feuerbrände durch nichts raſcher
gezähmt werden als dadurch, daß ſie zur Macht und
zu verantwortlichen Stellungen gelangen. Auf der
anderen Seite darf man auch nicht erwarten, daß,
wenn die gegenwärtigen Machthaber auch noch ſo
neuerungsſüchtig wären, ſie nun mit einem Male einen
ſozialiſtiſchen Staat ins Leben rufen würden.
Und vieles iſt wahrlich ſchon ſozialiſtiſch genug in
Auſtralien. Doch die beiden Hauptmaßnahmen, auf
die zunächſt ihr Augenmerk gerichtet iſt, können, wenn
mit Maß durchgeführt, immer noch wohl als maßvoll
gelten. Die eine iſt darauf gericht, die oftmals viele
Quadratkilometer umfaſſenden Squatter Beſitzungen
mit beſonderen Steuern zu belegen, ſo daß ihre
Eigentümer eine wenigſtens teilweiſe Entäußerung
ihrer Ländereien als ratſam empfinden mögen und ſo
auch dem kleinen Mann eine größere Möglichkeit ge
boten wird, Grund und Boden zu erwerben. Die
andere Maßnahme iſt eine neue Art oder Abart von
Schutzzoll. Tarifbeſchränkungen kommen wohl in

ozialiſtenſtagt.

erſter Reihe ſtets dem Brotgeber zugute. Doch ſoll
ihm in Auſtralien ſolche Vergünſtigung wieder durch
beſondere Steuern geſchmälert werden, wenn er nicht
durch hinreichende Löhne und entſprechende Behand
lung die Jatereſſen der Arbeiter wahrt.

Die Engländer nehmen das Ergebnis der Wahlen
natürlich je nach ihrem Parteiſtandpunkt auf. Doch
iſt es allen eine beſondere Genugtuung, daß das Ver
hältnis Auſtraliens zum Mutterlande in
keiner Weiſe verändert wird, daß Auſtralien auch in
Zukunft ſich von England ſchützen laſſen dazu aber
auch ein bischen beiſteuern will und daß auch die
d Regierung England einen Vorzugstarif gewähren
wird.

PDolitische Cebersicht.
Geſterreich-Angarn. Jm öſterreichiſchen Ab

geordnetenhauſe ſprach ſich am Dienstag im weiteren
Verlauf der Beratung des Geſetz entwurfs über die
Dienſtpragmatik die Mehrzahl der Redner unter An
erkennung einzelner moderner Beſtimmungen der Vorlage
gegen eine Einſchränkung der Koalitione- und Vereins-
freiheit der Staatsbeamten aus und verwahrte ſich dagegen,
daß die Staatsbedienſteten zu Staatsbürgern zweiter
Klaſſe herabgedrückt würden. Darauf wurde die Beratung
über dieſen Gegenſtand abgebrochen und der Dringlichkeits-
antrag Vukovie über die dalmatiniſchen Anſchlußbahnen
weiterberaten.

Bußland. Vordem Moskauer Appellhofe
begann am Mittwoch unter Ausſchluß der Offentlichkeit die
Verhandlung des Prozeſſes gegen eine Gruppe der Mos
kauer Organiſation der Sozial Revolutionäre. 27
Angeklagte ſtehen vor Gericht, unter ihnen befindet ſich der
engliſche Untertan Watfon. Die Judenaus
weiſungen aus Kiew werden nach der „N. Fr.
Preſſe“ unerbittlich durchgeführt. Eine ergreifende Schil
derung gibt die „Rjetſch“ in einem Bericht aus Kiew.
Demgemäß veranſtaltet die Polizei täglich eine Razzig auf
Juden. Berittene Poliziſten und Gendarmen umzingeln
die den Juden gehörenden Geſchäfte und Betriebe, nehmen
alle Juden feſt, die ſie dort vorfinden, und eskortieren ſie
nach der Polizeiſtation, von wo ſie als des „Wohnrechtes
verluſtig“ per Schub nach den jüdiſchen Anſiedelungsrayon
befördert werden. Unter den Feſtgenommenen befinden
ſich Frauen, Greiſe und Kinder. Die Geſuche der chriſtlichen
Handelsfirmen um Belaſſung der Juden in Kiew wurden
abgewieſen. Die Zahl der von dieſer grauſamen Maßnahme
betroffenen Juden beträgt 2700. Die Reichs dum a
hat infolge der Erklärung des Finanzminiſters, daß er für
1910 eine Mehreinnahme von 12!/2 Millionen Rubel er
warte, das Budget in der Einnahme um dieſe Summe er
höht. Jn derſelben Sitzung wurden die Vorlagen betr.
die Errichtung von Geſandtſchaften in Sofig und Marokko
angenommen.

England. Bei der Einbringung des alten
engliſchen Budgets für 1909/1910 erklärte am Diens
tag im Unterhaus Lloyd George, obſchon ein tat
ſächliches Defizit von 26 248000 Pfund Sterling vorhanden
ſei, würde dies durch die Erhebung der noch rückſtändigen
Staatseinkünfte mehr als ausgeglichen werden und ſogar
ein l von 2960 000 Pfund Sterling vorhanden ſein.
Geifall bei den Miniſteriellen) Wenn die Lords das
Budget nicht verworfen hätten, ſo würde der Überſchuß für
1909 4200600 Pfund betragen haben. Wenn die Un
gewißheit für die Induſtrie nicht exiſtiert hätte, hätte die
Whiskyſteuer den Uberſchuß um weitere 1250000 Pfund
geſteigert. Er glaube nicht, daß irgend ein anderes Land
dies fertig bekommen hätte, und es ſei lächerlich, wenn be
hauptet werde, daß die Finanzwirtſchaft des Freihandel
ſyſtems verſagt habe und das geſamte fiskaliſche Syſtem
zitſammengebrochen ſei. Es gebe kein anderes fiskaliſches
Syſtem, welches aus einer ſo ſtarken Anſpannung, wie ſie
dem Lande auferlegt worden ſei, ſo triumphierend hätte
hervorgehen können. (Beifall bei den Miniſteriellen.)
Reden der Arbeiterführer Keir Hardie und Blackburn,
in denen eine umfaſſende republikaniſche Agitation
angedroht wird für den Fall, daß der König den Premier
miniſter Asquith im Kampfe gegen das Oberhaus im
Stich läßt, erregen inLondon allgemeines Aufſehen. Zum
erſten Male iſt mit ihnen eine antidynaſtiſche Propaganda
öffentlich angekündigt worden.

Dünemark. Das däniſche Königspaar, die Prin
zeſſinen Thyra und Dagmar, ſowie Prinz Guſtav find
Mittwoch vormittags über Gjedſer und Berlin nach der
Riviera abgereiſt.

Türkei Abermals ein franzöſiſch-türkiſcher
Zwiſchenfall. Nach einer in Konſtantinopel einge
r Offizier eines franzöſiſchen Poſtensin Kawaär an der Grenze des Sudangebietes eine
türkiſche Karawane an alten und über 20 Kameltreiber,
die dem räuberiſchen Stamme der Tibu angehörten, töten
laſſen. Die Pforte hat ihren Botſchafter in Paris beauf
tragt, wegen des Zwiſchenfalles Vorſtellungen in Paris
zu erheben. Wie der türkiſche Flottenverein
bekanntgibt, iſt der Vertrag mit der Schichauwerft, betreffend
den Ankauf von vier Torpedobvotszerſtörern unter
zeichnet worden.

Montenegro. Einermontenegriniſchen Skan
dalaffäre iſt man nach einer Meldung der Belgrader
„Stampa“ in Cettinje auf die Spur gekommen. Der ehe
malige Kriegsminiſter Brigadegeneral Martino-
witſch war während des zu Beginn vergangenen Jahres
zwiſchen Oeſterreich Ungarn und Serbien und Montenegro
drohenden Krieges damit beauftragt worden, für 1 00059
Franken Munition in Jtalien anzukaufen. Er ſchaffte aber
nur für die Hälfte dieſt s Setrages Munition an, den Reſt
behielt er für ſich und legte ihn in einer Trieſter
Bank an.

Perſten. über angeblichedeutſchelnter
nehmungen in Perſien regt ſich die engliſche
Chauviniſtenpreſſe wieder gewaltig auf. Nach einer
engliſchen Blättermeldung ſoll ſich eine deutſche Firma in
Perſien bemühen, das Dampfſchiffahrtsmono
po l auf dem Urmig See von einem perſiſchen Konzeſſtonär
zu erwerben. Deswegen ſoll, wie die, Times wiſſen wollen,
in Petersburg große Entrüſtung herrſchen und in Teheran
energiſch proteſtiert werden, da man in dieſem Unter
nehmen die Einleitung einer neuen deutſchen Wirtſchafts
kampagne erkennen will. Wir begreifen dieſe Aufregung
und Entrüſtung nicht, denn wenn die Nachricht über den
Urmiaſee wirklich richtig ſein ſollte, ſo handelt es ſich doch

um ein rein wirtſchaftliches Unternehmen, das mit Politik
nichts gemein hat.

China. Nach der „Magd. Ztg.“ richtet China
ein Rund ſchreiben an die Großmächte, in dem
betont wird, daß die Unruh en in der Provinz Hun an
unterdrückt worden ſind. Es habe ſich um örtliche
Ausſchreitungen einer religiöſen Geheimſekte
gehandelt. China fei ſtark genug, überall Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalten. Das Rundſchreiben ver
ſpricht Schaden erſ tz für die Beſchädignng europäiſchen
Eigentums.

Hüdamerika. Bei dem Empfang des deutſchen
Geſandten für Braſilien Dr. Michahelles gab Prä
ſident Dr. Nilo Pecanha ſeiner Genugtuung über
die Handelsbeziehungen zwiſchen Braſilien und Deutſchland
Ausdruck und pries die erfolgreiche und verſtändige Arbeit
der Deutſchen in Braſilien

Nordamerika. BeiderBeratungeinerKlauſel
der kanadiſchen Flottenbill, die beſagt, daß die
kanadiſche Flotte ohne einen im Geheimen Rat erlaſſenen
formellen Befehl des Generalgouverneurs nicht in Aktion
treten kann, erklärte Premierminiſter Sir Wilfrid
Laurier im Hauſe der Gemeinen, daß England in der
Vergangenheit ſchon in ſolche Kriege verwickelt geweſen ſei,
daß Kanada unmöglich an ihnen hätte teilnehmen können,
z. B. in der Krim und in Agypten. Wenn natürlich Groß
britannien ernſtlich in Gefahr geraten ſollte, ſo würde die
Woge der Begeiſterung das ganze Reich überfluten, und
dann würden die ganze Flotte und alle Hilfsquellen
Kanadas dem Mutterlande zur Verfügung ſtehen. Der
Führer der Oppoſition Borden ſagte, das Geſchick
des Reiches könne binnen zehn Tagen entſchieden ſein, und
die kangadiſche Flotte könnte nur geringe Unterſtützung
bringen, wenn immer erſt eine formelle Erlaubnis nötig
wäre. Das Haus der Gemeinen nahm einen Antrag an,
der die Regierung ermächtigte, im Falle der Not alle Docks
und Werften den britiſchen Behörden zu überlaſſen.
Nach der Flottenbill hat der König oder der General
gouverneur als ſein Stellvertreter das Oberkommando über
die kanadiſche Flotte.
u

Deutſchland.
Berlin, 21. April. Der Kaiſer hörte geſtern

vormittag in Homburg v. d. H. den Vortrag des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, des Chefs des
Admiralſtabes der Marine und des Chefs des Marine
kabinetts. Zur Frühſtückstafel waren geladen die
Admirale v. Tirpitz, v. Fiſchel und v. Müller und die
Fürſtin Mutter v. ErbachSchönberg. Die Kaiſerin
beſuchte geſtern vormittag mit der Hofſtaatsdame Frl.
v. Gersdorff und dem Kabinettsrat v. Behr Pinnow
das Viktoriapenſionat in Dornholzhauſen. Eine in
Köln eingetroffene Depeſche meldet, der Kaiſer habe
geäußert, daß er am heutigen Donnerstag vormittag
die drei hier ſtationierten Militärballons in Homburg
erwarte. Die Luftſchiffe ſollen die Fernfahrt hier vor
Tagesanbruch antreten und gegen 11 Uhr vormittags
in Homburg ſein, wo der Kaiſer ihre Beſichtigung vor
nehmen wird. Es iſt angeordnet, daß auf dem Feld
berg im Taunus ein Militärpoſten aufgeſtellt wird,
der die Ankunft der Luftſchiffe melden ſoll.

(Expäſident Rooſevelt iſt auf der Durch
reiſe nach Paris am Mittwoch in München eingetroffen
und vom Generaladjutanten General der Infanterie
v. Haag im Auftrage des Prinzregenten begrüßt worden.
Außerdem erſchienen Prinz und Prinzeſſin Leopold von
Bayern, der amerikaniſche Generalkonſul und das
Konſulatsperſonal.

Die vereinigten Ausſchüſſe des
Bundesrats) für Handel und Verkehr, für Juſtiz
weſen und für Zoll und Steuerweſen ſowie die ver
einigten Ausſchüſſe für Handel und Verkchr, für das
Seeweſen und für Rechnungsweſen hielten am Mittwoch
Sitzungen ab.

(Jm Reichskolonialamt) ſind der bisherige
Wirkliche Legationsrat Gerſtmeyer zum Geheimen
Oberregierungsrat, der bisherige Geheime Baurat
Baltzer zum Geheimen Oberbaurat, und die bisherigen
Geheimen Regierungsräte Dr. Ernſt, Haber und
Nachtigall zu Geheimen Oberregierungsräten ernannt
worden.

(Landtagsabg. Hofhßiſtals Reichstags
kandidatfür den Wahlkreis DithmarſchenSteinburg
(5. Schleswig Holſtein) aufgeſtellt werden. Der Kreis
war früher im Beſitz der Freiſinnigen (von 1903 1906
Abg. Höck), die ihn 1907 an die Nationalliberalen ver
loren. (Stimmenverhältniſſe: 11 138 ſozialdemokra
tiſche, 10108 nationalliberale, 8886 Freiſinnige.) Der
Wahlkreis gehört zu denen, die bei reger rechtzeitiger
Agitation zurückzuerobern ſind.

(Reichsſchuldbuch.) Der Entwurf, betr.
Abänderung der Beſtimmungen über das Reichsſchuld
buch, iſt dem Reichstage zugegangen. Er
bringt die gleichen Anderungen für das Reichaſchuld
buch, wie ſie die jüngſt vom preußiſchen Landtage
verabſchiedete Novelle für das Staatsſchuldbuch vor
ſchlug, es handelt ſich hauptſächlich um Erleichte
rungen bei Eintragungen in das Schuldbuch.

(Rache für Oletzko?) Die Konſervativen des
Wahlkreiſes Torgau-Liebenwerda haben, wie
einige Blätter melden, beſchloſſen, mit Rückſicht auf die
jüngſten politiſchen Vorgänge zur nächſten Reichtags
wahl dem nationalliberalen Vertreter einen konſer
vativen Kandidaten entgegen zuſtellen.

(Der Kreisverbawd Kiel-Neumünſter)
der fortſchrittlichen Volkspartei hat dem ſtädtiſchen
Branddirektor Frhrn. v. Moltke die Kandidatur
für den 7. ſchleswig-holſteiniſchen Reichs
tagswahlkreis angeboten. Herr v. Moltke hat



die Kandidatur angenommen. Uber ſeinen Lebenslauf
leſen wir in der „Kieler Ztg.“: „Branddirektor
v. Moltke iſt 1863 in Ludwigeburg geboren. Er
war zuerſt Seemann und diente von der Pike auf.
Erſt Schiffsjunge, dann Matcoſe und darauf Steuer
mann, machte er ſein Kapitänsexamen bei der Handels
marine. Jn Nordamerika arbeitete er drei Jahre lang
in verſchiedenen Berufen und diente dann als Ein
jähriger bei der Marine, in der er jetzt Kapitänleutnant
der Reſerve iſt. Eine Zeitlang war er im Kolonial
dienſt tätig und Sekretär des Gouverneurs v. Soden
in Oſtafrika. Wegen des Malariafiebers kam er nach
Deutſchland zurück. Er trat als Volontär bei der
Berliner Feuerwehr ein, beſuchte gleichzeitig die tech
niſche Hochſchule und beſtand in Berlin das Examen
als königlicher Brandmeiſter. Er wurde Adjutant
beim kgl. Polizeipräſidium, Abteilung für Feuerwehr
in Berlin und beſtand noch nachträglich das Examen
in Maſchinenkunde. Jm Jahre 1896 übernahm
v. Moltke die Organiſation und Leitung des
Feuerlöſchweſens in Kiel. Nicht nur durch ſeine
amtliche Tätigkeit, ſondern auch durch ſeine freiwillige
Arbeit als Vorſitzender des Verkehrsvereins, als Veiter
und Förderer der verſchiedenſten gemeinnützigen und
ſportlichen Beſtrebungen iſt er zu den weiteſten Kreiſen
in enge Berührung gekommen. Die Rückeroberung
des Kreiſes Kiel Neumünſter mit einer beliebten und
angeſehenen Perſönlichkeit iſt für die fortſchrittliche
Volkspartei durchaus möglich. 1907 ſiegte Legien
nur mit 33 008 Stimmen oder 51,2 Proz. der ab
gegebenen Stimmen. Der Kandidat der freiſinnigen
Vereinigung Stellter erhielt 30813 Stimmen,
außerdem wurden 563 Zentrumsſtimmen und einige
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Familiennachrichten. 0Freitag den 22. April, von abends 8 Uhr ab,
Anläßlich unſerer ſilbernen

Hochzeit ſind uns von vielen
Eeiten Zeichen der Verehrung
zu teil geworden, wofür wir
unſern herzlichſten Dank ſagen.

Karl Leſsering und Frau.

Für die uns in ſo reichem
Maße erwieſenen Aufmerkſam
keiten anläßlich unſerer Ver
mählung ſagen herzlichſten Dank

Fritz Voigt und Frau
Martha geb. Tauch.

e

Lachen!
Kein Entree. Wo W Kein Kaſſi

der Wirt Pritz Behse.

zerſplitterte Stimmen abgegeben. Die Wahlbeteiligung
betrug damals ſchon nicht weniger als 91,3 Proz. der
Berechtigten.

der Kampf im Baugewerbe.
Zum Kampf im Baugewerbe verſendet die Haupt

ſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände und
der Verein deutſcher Arbeitgeberverbände
eine Erllärung, wonach die in den beiden Zentralen
vereinigten Unternehmer von Induſtrie und Gewerbe
bei aller Wahrung ihres jeweiligen grundſätzlichen
Standpunktes hinſichtlich der einze nen Programm
punkte, insbeſondere hinſichtlich der Tarifverträge
durchaus anerkennen, daß das Vorgehen des deutſchen
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe berechtigt ge
weſen iſt und daß den immer weitergehenden An
ſprüchen und Beſtrebungen der Arbeiterorganiſationen
auch einmal der berechtigte Standpunkt des Arbeit
gebers entgegengefetzt werden müſſe. Die im Kampfe
befindlichen Arbeitgeber des Baugewerbes ſeien hier
nach der tatkräftigen Unterſtützung der
übrigen organiſierten Arbeitgeber von Jnduſtrie und
Gewerbe ſicher.

Berlin, 20. April. Während die Ausſperrung
im Baugewerbe im Reiche fortdauert und die Be
mühungen der Magiſtratebehörden in München und
Köln die ſtreitenden Parteien nicht einigen konnten, iſt
es hier zu ausſichtsreichen Vergleichsverhand
lungen für das hieſige Baugewerbe gekommen. Der
Verband der Baugeſchäfte Berlins und die Arbeiter
organiſationen haben in letzter Stunde die Vermittlung
des Einigungsamtes des Berliner Gewerbegerichts
angerufen. Das Einigungsamt trat heute vormittag

um 10 Uhr unter Vorſitz des Magiſtratsrates
von Schulz zuſammen. Die Verhandlungen werden
ſtreng geheim gehalten Die Vorſitzenden aller in Be
tracht kommenden Arbeiterorganiſationen, auch der des
chriſtlichen Gewerkvereins, ſowie der Vorſitzende des
Verbandes der Baugeſchäfte, zuſammen etwa 40 Per
ſonen, ſind erſchienen. Der Vorſitzende wies auf die
hohe wirtſchaftliche Bedeutung, die die Erhaltung des
Friedens im Berliner Baugewerbe für beide Kreiſe
habe, hin und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es zu
einer Einigung kommen werde. Dann wurden die
Bedingungen beider Parteien für einen neuen Tarif
abſchluß beſprochen; beſonders lange wurde über die
Regelung des Arbeitsnachweiſes und die Feſtſetzung
des Stundenlohnes debattiert. Die Verhandlungen
zogen ſich bis zum Nachmittag hin. Beide Parteien
erklärten ſich für den Fall, daß es nicht zu einer
Einigung kommt, bereit, ſich dem Schiedsſpruch
des Einigungsamtes zu unterwerfen. Nach
einer ſpäteren Meldung haben ſich die Vertreter
der Organiſationen mit der Entſcheidung
des Einigungsamtes einverſtanden er
klärt. Damit wäre die Ausſperrung für Berlin und
Umgegend vermieden.

Vermischtes.
(Durch Zufall die eigeneTochtererſchoſſen.)

Jn Narbonne erſchoß durch einen unglücklichen Zufall der
auf Urlaub befindliche Kolonialgouverneur Martin ſein
eigenes Kind. Er war im Begriffe, ſeinen Revolver zu
reinigen, als ſeine 17 jährige Tochter fröhlich auf ihn zu
ſprang, um ihn zu umarmen. Dabei entlud ſich eine noch
in der Waffe ſteckende Patrone, und die Kugel drang dem
jungen Mädchen in den Kopf. Es war ſofort eine Leiche

wrt KarfMung.

und folgende Tage
iſt die

Berliner Original Bauernschänke
auf kurze Zeit etabliert.

mm Jeder Mitwirkende ein OriginalNB. Slatz für 1000 Perſonen immer nach und nach, auch wenn die Aeſtaurant Wartburg.
Schwiegermutter dabei iſt.

Die fidelen BRanern
Es laden ergebenſt ein

eren.

Der Keusche Seppel
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G Neuer
Freitag den 22. April 1910, abends

9 Uhr,
Verſammlung

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Reffannrünt Hohenzollern.

Gemütlieher Aufenthalt
Angenehme Redienung.

umor R

Heffentliche n
der Stadtverordneten Verſammlung

Montag den 25. April 1910,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Entlaftung der Rechnungen:

der gewerblichen Fortbildungsſchule
ſür 1908;
der kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule ſür 1908;
der Stipendien- und Legatenkaſſe
für 1908;
der Pfandleihanſtalt für 1903

2. Wahl einer Kommiſſion für das Kinder
feſt 1910.

3. Kberlaſſung eines Raumes im Rat
hauſe für die Fachſchule der Schmiede
Jnnung.

Einführung des Syſtems der loſen Konten
bei der Sparkaſſe.

5. Verkauf der Baumpflanzung an der
Provinzialſtraße Merſeburg. Naumburg
von km 0,7 bis 2,3

G. Errichtung eines Dienſtwohngebäudes
für den Hilfsmaſchiniſten auf dem Ge
lände der Pumpſtation in Röſſen.

7. Beihülſe zur Beſeitigung der Stuſen
vor dem Hauſe Obere Breite St aße 16

8. Behandlung der den Beamten 1909
an ſgezahlten Gehalts und Wohnungs
geldzulagen für die Zeit vom 1. 4. bis

de
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31. 12. 1908 bei der Gemeindeſteuer
veranlagung für 1910.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 20 April 1910.
Der Stadtverordneten Vorſteher

Baege.

Bekanntmachung.
Die von mir zum 22. d. M. in Schaf

ſtedt angezeigte Zwangsverſteigerung wird
hierdurch

aufgehoben.
FPietzmer, Gerichtsvollzieher in Merſeburg

gesMehrere in Collenbeyer Flur S

gelegene W ſe Oi
Aen

Rittergut Skopau b. Merſeburg.

W h 3 Zimmer, 1 Kammer,0 nung, 1 Küche, verſchl. Entree
elektr. Lichtanlage und Jnnenkloſett, auch
Gartenbenutzung, zu vermieten u. 1. Juli
zu beziehen Blumentbalſtr. 10, vart
e

Das moeiste Gold
zahlt ſtets für

ganze Nachlaſſe von Möbeln,

Laden Kontor u Reſtaurations
Einrichtungen, ſowie Geldſchränke,

Pianos c
Friedr. Peileke,

Halle a. S Geiſtſtraße 25.
Telephsn 2450.

Kaufe ſtets ganze Lager neuer
Möbel

e

Ja 20 Zenwer gutes langetron

zu verkaufen. Näheres im
Renaurant Roßmarkt 15.

Billigſt auch Spratt's Geflügel
und Kücken Futter zu haben bei:

Carl Bekardt
Schuhworen

Alle Sorten
Schuhwaren in ſchwarz und farbig

empfiehlt billigſt

M. Wunsch,o Steinſtraße 9.

In hochfeinen Qualitäten empfehle ich
als ganz besonders schmackhaft:

AnchoviPaſte,
SardellenButter,

Oelſardinen,

Salonheringe in RoyalSauce,
feinſter Nürnberger Ochſenmaulſalat,
allerfeinſtes Olivenöl (Provenzeröl),

Mohnöl,
prima Zuckerhonig,

Marmeladen,

Panirmehl,
Capern, Perlzwiebeln,
Mondanin, Maizena,

Hafermehl,
prima Emmenthaler Schweizerkäſe,

höchfeine marinierte Heringe

éütlihe Pere,
Spezialität: CaramelMalzbier vom

Bürgerlichen Brauhaus hier.
Zigarren. Ligaretten.

Größte Auswahl!

an Aulble,
Lindenſtr. 19. Ecke Karlſtraße.

extra fein
empfiehlt Arthur Hoffmann,

RNoßſchlächterei, Sixtiberg 2.
Telephon 264.

m Ven. s
Vaterland.

S zFgehſsehetest.
Fehlsehiefegt

Otto Lintzel, Clobigkaner Str. 9.
Wer ert. Inf. Mavierunterncht 7 Offerten

m. Preisunter 4 B an die Exped. d. Bl. erbeten.

In 77Junger hräftiger Mann eher enerutjs.

ſucht Beſchäftigung zum 1. Mai Näheres
Brühl 4 I.

Jm Waſſerturbinendaun erfahrene

tüchtige 6chloſel

für Montage und Werkſtatt, nicht unter
25 Jahren alt, ſtellt ein
A. Wetzig Eiſengießerei u. Maſchinen

fabrik. Wittenberg (Bez Halle).

Müblerbaumonteute,
welche nachweislich auch mit dem Einbau
von Turbinen vertraut ſind, ſtellt ein
A. Wetzig, Eiſengießerei u. Maſchinen

fabrik. Wittenberg (Bezirk Halle).

Sauheres junges Hädechen
zum 1. Mai bei gutem Lohn als Aufwartung geſucht Bürgergarten, 3 Haustür

Aufwartung
jür den ganzen Tag geſucht

Entenplan 1.

Aufwartung
geſucht Tieſer Keller 5.

Ein großer Hund,
ſchwarz und gelb, zugelaufen. Gegen Er
ſtattung der Unkoſten abzuholen

Dörſtewitz Nr. 10.
I HMundehalsband verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Roßmarkt 3.



Bernharc h h

Umstandskorsetts von 6 Mk an.
Korsett. Reformkorsett „Magdalena“ und „Diana“. Arthopädische Geradehalter

Hartmanns Gesundheits-Binden a Dted. von 60 Pf. an
Waschbare NMonats-Binden a Stück 40 Pf., 50 Pf, 75 Pf.

e Anfertiqung nach Masse v rohe rorsertt

Gegr. J Schmeerstr.1882. Halle a. S. Fr. 2.
ger BVingang von Neuhbeiten.

j j i tkl deutschen, i b Wiener, Brüsselerweckaire I. Mochhoretfs Farce geordneten d gehen reren
Korsetts mit geteilter Rückenechnürung von 6 Mk. an.
Konfirmanden-Korsetts

Pariser Gürtel von I Mk. an.
von I Mk. an. Kinderleibchen von 75 Pf. an.

Teufelsche Leibbinden. Leibbinden in grösster Auswahl von 1 50 Mk. an.
Dr. Jägers Woll-Gesundheits-Korsetts, bestes Sport-

für heran wachsende Mädchen
Untertaillen, Korsettschoner, Strumpfhalter, Holzwollebinden und Gürtel.

Bei Abnahme v 10 Dted.
10 Rabatt.

h e

Jude T
Entenplan 9. Merseburg.Spezigl Ceschütt
in pe Seefischen, Kieler Räucherwaren,

Delikatessen.
Aus frischer Ladung ewpfehle

Seelachs ohne Kopf a Pfd. 22 Pf.
Kabeljau ohne Kopf a Pfd. 24 Pf.
Schelſſch ohne Kopf a Pfd. 26 9f.

Ferner aus der Räucherei
Vücklinge Stck. von 4 Pf. an,
Korbbücklinge 3 Std. 10 Pf.

Kiſte Büclinge uur 85 Pf.
Bratheringe große Doſe 239 M
Bismarcheringe, 1L. Doſe 60 R.

Rollmops, LiterDoſe 1.90 M.
Alle übrigen nicht apgeführten Piseh-

Konserven zu den bekannt billigen Preisen.

an ſeben.
Reiſekörbe,

gen Fabrikat. Fabrikpreiſe.
tto Müller, Johannisſtraße 16

Sport wagen
beſtes Foabrikat, größte Auswahl am Lager,
in allen Farben und Ausführungen, ohne
Gummiräder von Mk. 15 50, 12,50, 7 50

bis Mk. 2,95
Verlangen Sie Prachtkatalog gratis.

M. Zär, Halle a. S.,
Gr Alrichtraße 54

Ortshraunkenkase

clex Dmmerer

zu Mersehurg.
General -Versammlung

Sonnabend den 23. April,
abends S Uhr,

in Sachſes Reſtauration
Tagesordnung.

1. Rechnungslegung pro 1909.
2, Verſchiedenes.

Der Vorktand
Geſang Verein

„„ILyrases,
Sonntag den 24. April
Ausflug nach Leung.

Daſelbſt Tänzchen.
Abmarſch 2/2 Uhr v „Caſino“Der Vorſtand

Pretesch.
Sonntag den 24 April
hall des Padfahrer- Vereins Idler

Daru laden ergebenſt ein
O. Händler. Der Vorſtand.

W

Stenographie Stolze-Schrey
Montag den 26. April, abends 87], Uhr,

wrd ein

Unterrichts-Kursus für Damen u. Herren
im Vereinslokal Herzog Chriſtian“ eröffnet.

Anmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn Hof f mann,
Wlumenthalſtraße 5, oder zu Weginn.

Anterricht im

Maschinenschreiben
wird jederzeit erteilt. Anmeldungen erbeten bei Herrn Gimpel,
Friedrichſtraße 13, oder im Perein.

Stenographen- Verein „Stolze“,

Bund der Yandwerker.T Sonntag den 24. April, nachmittags 3/2 Ahr,
Versammlung in der Reichskrone.
Spree Herr Klempnermeiſter Gwreceke,

2. Vorſitzender der Handwerkskammer zu Halle.
Tagesordung:

1. Bericht über den Bundestag in Berlin.
2. Geſetz zum Schutz der Bauforderungen.
8. Das Fortbildungsſchulgeſetz
4 Verſchiedenes.

Alle Handwerker von Merſeburg und Umgegend
werden hier freundlichſt eingeladen

S Der Ob mann der Ortsgrzppe

Das Gemüse
schmeckt köstlich bei Verwendung der

beliebten e S

die in Geschmack, Hroma und Verdauſich-

keit feinster Molkereibutter gleichkommen.
Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:
A. L. MOHR G. m. b. H.
RITONA-BAHRENFELD.

Geſellſchafts Pereinwilde Zande“
Sonntag den 24. April, von

nachmit gas 3 und abends 8 Uhr an

TWänzehen
im Meuscehaum.

Schmidts Gaſthaus.
Gäſte willkommen

Ter Woritand

nboith h
Heute2 Schlachtefeſt.

Welcher gewiſſenhafte Herr oder Dame
(auch für penfionierten Beamten geeignet,
würde in Merſeburg nd Umgegend
prakt ſche und igicht verkäufl Artikel ver
treiben Täglicher Verdienit mindeſtens
i0 Mk Offerten unter L L 5508 an
Rudolf Moſſe, Leipzig.

Cin tüchtiger Zimmerer

vom Lande, welcher nicht im Verbande iſt
ſucht ſofort Arbeit. Zu erfragen

Entenplan 3 im Laden
Junge unhabbönige e ansücht beschäftigung

irgend welcher A. Zu erfragen
Große Sixtißkraße I I.

Wäſche zum Waſchen und Plötten

wird noch angenommen
B. Schmidt, Gotthardtſtr. 36, Hof, 1 Tr.

Wäsche zum Plätten
wird angenommen Gr. Ritterſtr. 2 I.
TGerignere Perſon als
Btaünbierverleeer
geſucht. Näberes

Gotthardtstrasse 2.
Ing. Mdergeſellen

fucht G. Kahle, Johannisſftraße 99

Een Bülergeſellen
ſtellt zum 24. April ein

Alb Nitzevr
Junges Madchen,
welches die Weißnäherei gründlich erlernen
will kann fich melden Preußerſtraße 12

Ein tüchtiges erfahrenes
Dienstmädehen

zu Kindern nach Chemnitz geſucht Lohn
monat c 30—35 Mk. Zu erfragen

Burgſtraße 9 I.
Kriſſiges ſeißiges Raden

bei hohem Lohn per 1. Juli edent. früher
geſucht. Zu erfragen

Weißenfelſer Str 34 1

Saubere Aufwartung
für Vormittag geſucht von

EIschn er, Bahnhof 3
Da mich meine Frau böswillig ver

laſſen hat, warne ich jedermann, derſelben
etwas zu borgen, da ich keine Zahlung
leiſte. Gleichzeitig ſordere ich meine Frau
auf, mir mein Eigentum zurückzugeben
August Langhbein, Brauhausſtr. 10.

Johunnisbad. ken Sehmiedeberger waren
Russiseh- irisch-römische Bäder,

Gute Heilerfolge ver Rheumatismus, Gicht, Jſchtas un
Nervenleiden

Kerzan Basrenee, Johaunnlgstr. 10.

Hierzu ine Beilage.



r. 93
Paſtor v. Bodelſchwingh über Kaiſer Friedrich.

In der „Tägl Rundſchau“ veröffentlicht Hermann
Mäller-Bohn nach eigenen handſchriftlichen Auf
zeichnungen Bodelſchwinghs eine zuſammenfaſſende
Darſtellung über den Anteil, den Kaiſer Friedrich ſein
Lebelang an dem Schickſal, insbeſondere an den
menſchenfreundlichen Beſtrebungen des einſtigen Spiel
gefährten genommen hat. Wir leſen darin u. a

Erſt nach meiner Rückkehr aus Frankreich und mit demBeginn meiner Tätigkeit in Dieicferd, welche mich janötigte,

mich mit mancherlei ſozialen Fragen, das Wohl unſeres
Volkes betreffend, zu beſchäftigen, trat ich ohne irgendein
Zutun meinerſeits wieder in nähere Beziehungen zum
Kronprinzen Derſelbe hatte ja wohl als Feldherr bei
Königgrätz, Wörth und Sedan ſich mit Ruhm bedeckt; aber
Lorbeeren des Krieges zu pflücken, lag ihm keines
wegs am Herzen. Seine Ziele waren höher. Er
ſtieg gern herunter zu den Niedrigen; das Wohl des Volkes,
auch gerade der Armen, lag ihm am Herzen. Als er von
unſeren Beſtrebungen in Bielefeld hörte, der Arbeitloſen
und Heimatloſen uns anzunehmen, fand gerade dieſe Sache
hellen Widerhall in ſeinem Herzen. Er lud mich nach
Potsdam zu ſich ein, beſprach auf längeren Wegen im
Garten des Neuen Palais mit mir dieſe große wichtige
Frage aufs eingehendſte und gab mir die Zuſage, von der
Dotation, die ihm zu ſeiner ſilberven Hochzeit geworden
war, jedem deutſchen Land, jeder grüßeren Provinz, die ſich
entſchließen würde, eine Arbeitskolonie ins Leben zu rufen,
ſoweit es reicht, eine Prämie von 10000 Mk. zu geben. Auch
erklärte er ſich zu gleicher Zeit bereit, das Protektorat
über ſämtliche Kolonien für Arbeitsloſe ſelbſt zu über
nehmen. Zwei Jahre ſpäter kam der Kronprinz dann ſelbſt
nach Bielefeld, um die erſte ſeiner Stiftungen zu beſuchen
Schon um 5 Uhr morgens war er bei uns und blieb bis
nachmittags 5 Uhr. Der Tag wird ja vielen unvergeſſen
bleiben. An einem Tiſch, wo unſere armen Arbeitsloſen
auch ihre Mahlzeiten einnahmen, in einem alten Kuhſtall,
hat er auch ſein Frühſtück eingenommen und ſich dann auf
das eingehendſte mit den verſchiedenen Kulturarbeitern be
kannt gemacht, aber auch mit einer Menge einzelner Leute
geſprochen.

Auch ein anderer lieblicher Zug gehört hierher: Er
wollte, da die Sache ja kein militäriſcher, ſondern ein rein
bürgerlicher Beſuch war, in Zivil kommen; aber unſere
„Klein Kinderſchweſter“ an unſerem Bielefelder Klein
Kinder Seminar ſagte: „Das geht nicht, er muß ſich eine
Uniform anziehen und ſich einen Orden vorſtecken;
ſonſt glauben die Kinder nicht, daß es der Kronprinz iſt.
Jch ſchrieb ihm alſo: „Königliche Hoheit, das geht nicht;
aus dem und dem Grunde.“ Und als er es war in aller
Frühe, des Morgens um 5 Uhr aus dem Coupö ſtieg,
ſagte er gleich lachend Siehſt du, ich bin gehorſam ge
weſen hier iſt meine Uniform und mein Schwarzer Adler
orden.“ Er ließ es ſich nicht nehmen, was vorher und nach
her bekanntlich niemand in gleicher Weiſe getan hat, alle
unſere Kranken in unſerem Krankenhaus Sarepta, auch
die Typhuskranken, zu beſuchen, ihnen freundlich ſeine
Hand entgegenzuſtrecken und ein paar Troſtworte zu ſagen.
Man ſpürte bei ihm auch nicht das leiſeſte Widerſtreben,
das ja ſonſt bei den hohen Herrſchaften meiſt getroffen wird,
auch anſteckende Kranke zu beſuchen; er wollte an keinem
vorübergehen.

Unſere Kranken haben auch noch, als er in San Remo
litt, durch einen aus ihrer Mitte den ſchönen Vers malen
laſſen, den er ſelbſt ſo liebte

Wenn der Herr ein Kreuze ſchickt,
Laßt es uns geduldig tragen,
Betend zu ihm aufgeblickt,
Wird den Troſt er nicht verſagen,
D'rum es komme, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill.

Wie wir erfahren haben, hat er gerade dieſes Bild ſich
unter den Tauſenden von Liebeszeichen hervorſuchen laſſen,
die er nicht mehr verwerten konnte, und es über ſein Bett
aufgehängt.

Nach jener Zeit hat er ſich nun alljährlich perſönlich
Bericht erſtatten laſſen über den Fortgang der Sache der
Arbeitskolonie und ſich über jedes einzelne Zeichen gefreut,
welches den Sieg dieſer Arbeitsſtätte für die Arbeitsloſen
und Heimatsloſen bezeugte, hat ſich auch ausführliche
Lebens läufe einzelner Koloniſten mitteilen laſſen und diefe
wiederum auch an ſeinen Sohn weitergegeben, einmal hat
er ſogar wegen eines Koloniſten, der zum Gefängnis ver
urteilt war, und ſich als ein ſehr fleißiger, treuer, ſtiller
Mann erwieſen, ſo daß ich um Gnade für ihn einkommen
wollte, den Juſtizminiſter perſönlich aufgeſucht und ſeine
Fürſprache für den Koloniſten eingelegt. Sein letzter Weg,
ehe er ſeine Schmerzensreiſe nach England antrat, von der
er als ſterbender Kaiſer ein Jahr ſpäter aus Jtalien heim
kehrte, galt dem Verein „Arbeiterheim“.

Am Schluſſe der Aufzeichnungen finden ſich auch
intereſſante Bemerkungen über den jetzigen Kaiſer
„Die beiden Söhne Prinz Wilhelm und Prinz
Heinrich waren nach San Remo geeilt und hatten
hier von den gewiſſenhaften deutſchen Arzten die
Wahrheit vernommen, daß eine Hoffnung zur Er
haltung des Lebens ihres Vaters nicht mehr vorhanden
ſei. Dieſe Nachricht ſchrieb unſer jetziger Kaiſer ſeinem
Lehrer Hinzpeter und fügte hinzu: „Nun weiß ich auch
endlich, welch eine Wohltat es iſt, ſich einmal aus
weinen zu können.“ Dieſer Bemerkung fügte Ge
heimrat Hinzpeter folgendes hinzu: „Dem Prinzen
Wilhelm, unſerem jetzigen Kaiſer, haben von Jugend
auf die Tränen ſehrfeſt geſeſſen; ich habe ihn
nie weinen ſehen an ſeinem eigenen Konfirmationstage
war er blaß, ſtill und ſehr ernſt, aber eine Träne floß
nicht. Da fand ich aber ſeinen Vater ganz allein auf
ſeinem Zimmer, und das ganze Angeſicht war mit
Tränen überſtrömt, und als ich ihn fragte: Kaiſerliche
Hoheit, warum weinen Sie?“ gab er die Antwort

Feilage m „Merſebnrger Correſp

„Jch weine aus Sorge um meinen lieben Sohn.
Wird er ſeinem Gott auch halten können was er heute
gelobt

Das Ergebnis der letzten Viehzählung.
Jn der „Statiſt. Korreſp liegt das vorläufige Ergebnis

der außerordentlichen Viehzählung vom 1. Dezember 1909
für Preußen vor. Am beachtenswerteſten iſt der große
Rückgang des Rindviehs, das im letzten Jahre um
nicht weniger als 337 161 Stück, oder 2,8 Proz. abgenommen
hat. Auch die Schafe zeigen einen weiteren recht erheblichen
Rückgang um 288 425 Stück oder 5,5 Proz. Dagegen haben
ſich die Schweine, die im voraufgegangenen Jahre eine
beiſpiellos große Verminderung um 1,673 48t Stück oder
11 Proz. erfahren hatten, jetzt um 718 144 Stück oder 5,4
Proz vermehrt. Die ſtarken Schwankungen, welche die
erſt ſeit 1906 jährli h vorgenommenen Viehzählungen bei
einzelnen Viehgattungen, insbeſondere Rindvieh und
Schweinen zeigen, ſind etwas ganz Neues. Dieſes für die
Volksernährung ſo wichtige Auf und Nieder ging vielleicht
früher bei den längeren Zählungsperioden verloren, wenn
die Bewegung gerade in Jahre fiel, in denen keine Vieh
zählung ſtattfand

Die Zahl der Rinder, die im Jahre 1906 11646 908
betragen und ſich im Jahre 1907 auf 12 011 584 vermehrt
hatte, war im Jahre 1908 nur noch auf 12 089 072 oder 06
Proz. geſtiegen. Daaber damals ſchon diejüngſten Jahresklaſ
ſen der Rinder eine erhebliche Abnahme gezeigt hotten,
war man einigermaßen darauf vorbereitet, daß das Jahr
1909 mit einem Rückgang der Geſamtzahl abſchließen
würde, der nunmehr auch eingetreten iſt, indem am 1.
Dezember v. J. nur 11 751 921 Stück gezählt wurden. Der
Rückgang verteilt ſich auf alle Provinzen am ſtärkſten
war er in HeſſenNaſſau mit 5,9, in der Rheinprovinz mit
5,2 und in Poſen mit 4,4 Proz. Ob Ausſichten vorhanden
ſind, daß die durch die hohen Futtermittelpreiſe ver
anlaßte Einſchränkung des Rindviehbeſtandes bald wieder
ausgeglichen wird, wird ſich erſt feſtſtellen laſſen, wenn die
endgültigen Ergebniſſe der letzten Zählung mit ihrer Unter
ſcheidung nach Altersklaſſen vorliegen. Die Geſamtzahl
der Schweine betrug 14140 517 gegen 13 422 378 im
J. 1908, 15 095 854 im Jahre 1907 und 15 355 959 i. J.
1906. Nach dem Rückgange um faſt 2 Millionen Stück
von 1906 bis 1908 iſt alſo jetzt eine Steigerung um faſt
8/4 Millionen eingetreten, an der alle Provinzen mit
Ausnahme des Rheinlandes beteiligt ſind. Die ſtärkſte
Zungahme hatten Hannover mit 7,7, Weſtpreußen mit 8,4
und Schleswig-Holſtein mit 10,8 Proz. Die Zahl der
Schafe, die im Jahre 1873 noch 19 Millionen Stck.
betragen hatte, war im Jahre 1908 auf 5 260 238 geſunken
und hat bei der letzten Zählung nur noch 4971 813 be
tragen. Alle Provinzen bis auf das Rheinland hatte
eine Abnahme des Schafbeſtandes, die größte Schleswig
Holſtein um 13,7 und Heſſen-Naſſau um 15 Proz.

Der Pferdebeſtand nimmt weiter langſa
zu er betrug 3 078 060 gegen 3 062 835 im Jahre 1908
und 3 046 304 i. J. (1907 Die größte Steigerung hatte
Schleswig Holſtein mit 29 Proz., während 5 Provinzen
eine Abnahme bis zu 0,8 Proz. (Heſſen- Naſſau) hatten. Jn
den Städten ſinkt die Zahl der Pferde in Berlin hat ſie
ſich im letzten Jahre um 1130 Stück oder 2,2 Prozent ver
mindert.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 20. April.)

Der Reichstag führte am Mittwoch die erſte Leſung der
Reichsverſicherungsordnung zu Ende. Von fort
ſchrittlicher Seite kam noch Abg. Enders zu Wort, der
es als unbedingt notwendig bezeichnete, daß die in der
Vorlage enthaltenden Verbeſſerungen unter Dach und Fach
gebracht werden. Als derartige Verbeſſerungen erſcheinen
ihm die Witwen und Waiſenverſicherung und die Auts-
dehnung der Verſicherungspflicht auf die Land und die
Heimarbeiter. Jm übrigen hatte er eine ganze Reihe von
Ausſtellungen an dem Entwurf zu machen. Dann wandte
ſich noch Abg. Schmidt Berlin (Soz) in einer langen
Rede ſcharf gegen die Vorlage, an der auch Abg. Linz
(Kpt.), der gegen die Sozialdemokraten lebhaft polemiſierte,
mancherlei auszuſetzen fand. Die Vorlage wurde ſchließ
lich an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen und
darauf wurde die erſte Leſung der Fernſprechgebühren
ordnung fortgeſetzt. Mit bemerkenswert kräftigen
Worten äußerte ſich der Zentrumsabgeordnete Nacken
gegen dieſen Entwurf, der einen Rückſchritt in der Ent
wicklung bedeute und zur Einſchränkung des Verkehrs
führen müſſe. Jm gleichen Sinne ſprach auch der Abg.
Kaempf (Fortſchr. Vpt.), der ſich mit Nachdruck gegen
die Behauptung wandte, daß die Kaufmannswelt gegen
die Vorlage nur Sturm laufe, weil ſie eine erhöhte
Belaſtung ſür den geſchäftlichen Verkehr bedeute. Der
fortſchrittliche Redner legte demgegenüber dar, daß
ein vernünftiger Kaufmann eine notwendige Erhöhung
von Abgaben und Gebühren nicht bekämpfe, daß ſich
aber jeder einzelne gegen unnötige Unannehmlichkeiten
und Widerwärtigkeiten wende, die durch die Bureaukrati
ſierung und Reglementierung des Verkehrs hervorgerufen
werden und die im vorliegenden Falle durch die dauernde
Kontrolle aller telephoniſchen Geſpräche unbedingt herbei
geführt werden müſſen. Es ſei höchſt bedauerlich, daß
die verbündeten Regierungen die eingehende Kritik, die die
Vorlage in der Offentlichkeit überall erfahren habe, völlig
in den Wind ſchlagen, daß ſie ganz unbekümmert die Vor
lage in vollkommen unveränderter Geſtalt wieder ein
bringen. Vor dem fortſchrittlichen Redner hatte namens
der Konſervativen Abg. Graf Weſtarp geſprochen, der
dagegen Verwahruitg einlegte, daß der Entwurf eine Be
vorzugung des platten Landes bedeute, und für Ausdehnung
der kleinen Netze bis zu 25 Klm. eintrat. Staatsſekretär
Kraetke verteidigte in einer kurzen Rede ſeine Vorlage
und ſetzte alle Hoffnung auf die Kommiſſionsverhandlung.
In der Kommiſſion e er die Abgeordneten von der
Zweckmäßigkeit des Einzelgeſprächſyſtems überzeugen zu
können. Auch die weiteren Redner aus dem Hauſe übten
an der Vorlage mehr oder minder ſcharfe Kritik, ſo der
Sozialdemokrat Dr. Südekum, der Nationalliberale

Freitag den 22. April 1910.

für die Lehrer haben in weiteſten Kreiſen große Unzufrieden

nach der Richtun
machen ſondern

ondent“.
36. Jahrg.

Budgetkommiſſion. Am Donnerstag ſtehen Rechnungs
fachen und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte om Mittwoch die zweite Leſung
des Kultusetats beim Elementarunterrichtsweſen fort.
Der Zentrumsvertreter Dr. Glattfelter wandte ſich
gegen den Plan, dem Landrat auch den maßgebenden Ein
fluß in der Volksſchule einzuräumen, ſowie gegen die Er
ſetzung der geiſtlichen Schulaufficht durch die fachmänniſche,
was dem Freikonſervativen Jrhr. v. Zedlitz Veranlaſſung
gab, zu betonen, daß ſchon in den Schulkommiſſionen die
richtige Verbind ing zwiſchen Kirche und Schule voll ge
wahrt ſei. Jrgend einer weiteren Verbindung bedürfe es
nicht. Der nationalliberale Abg. Dr. Hintzmann weiſt
darauf hin, daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz leider keine
volle Beruhigung unter den Lehrern geſchaffen habe.
Gegen die Regelung der Amts und Ortszulagen und gegen
die Behandlung der Mietsentſchädigung beſtehe bei den
Lehrern teilweiſe berechtigte Mißſtimmung. Man ſolle
auch den Lehrern das paſſive Kommunalwahlrecht nicht
vorenthalten. Der Kultusminiſter betont dem gegen
über, daß durch das Lehrerbeſoldungsgeſetz doch Ruhe in
den Lehrerkreiſen, namentlich in den Landlehrerkreiſen, ein
getreten ſei; bezüglich der Octszulagen beſtehe ja noch eine
gewiſſe Beunruhigung, die Mietsentſchädigungsfrage
würde bei dem Wohnungsgeldzuſchuß-G. ſetzentwurf neu
geregelt werden. Gegenüber einer Empfehlung des neuen
preußiſchen Lehrervereins durch den Abg. Frhrn.
v. Zedlitz betont der Miniſter die Notwendigkeit, daß die
Verwaltung keinen Einfluß auf die Lehrer bezüglich ihres
Eintritts in Vereine auszuüben habe. Dieſen Ausfüh
rungen trat der Fortſchrittler Hoffbei; Frhr. v. Zedlitz
ſtände wohl deshalb dem neuen preußiſchen Lehrerverein ſo
ſympathiſch gegenüber, weil dieſer imFahrwaſſer des Bundes
der Landwirte ſchwimme und in den allgemeinen preußiſchen
Lehrerverein eine Breſche legen wolle. Gegen eine Ver
mehrung der Lehrerinnenſeminare müſſe er ſich ausſprechen
gegenwärtig würden, allerdings vorzugsweiſe in privaten
und ſtädtiſchen Anſtalten, etwa 12 000 Seminariſtinnen vor
gebildet, während im ganzen nur 20 000 Lehrerinnenſtellen
vorhanden ſeien. Seine Freunde hielten nach wie vor die
Simultanſchule für das erſtreben werte Ziel. Gegen den
Verſuch, den Landrat zum Schulkönig des Kreiſes zu machen,
müßten ſeine Freunde ſich ganz entſchieden wenden. Redner
erhob dann, ganz beſonders auch im Namen von katholiſchen
Lehrern, Proteſt gegen die Auffort erung des Zentrumsabg.
Herold auf dem Deutſchen Katholikentage. daß katholiſche
Gemeinden nur Mitglieder des katholiſchen Lehrervereins
als Lehrer anſtellen ſollten. Die Regelung der Ortszulagen

heit erregt. Die R ng ſolle ihren Einfluß nicht nur

ula v ndim Weg der Zwangsetatiſterung zur an
meſſener Ortszulagen anhalten. Die beiden folgenden
Redner, der Pole Korfanty und der Sozialdemokrat
Hirſch, richteten ſcharfe Angriffe gegen die Haltung der
Schulverwaltung, die auch von ihren Lehrern eine politiſche

Betätigung verlange. Jm Gegenſatz hierzu hielt der
Konſervative v. Goßler eine Rede ohne jeden politiſchen
Beigeſchmack. Er verlangte Förderung des Geſangsunter
richts in den Schulen, nicht ſo ſehr, weil dieſer Herz und
Gemüt wohltätig beeinfluſſe, ſondern vor allem, weil damit
gleichzeitig die Technik des Gebrauchs der Sprache gefördert
werde das würde den Kindern für ihr ganzes Leben ſehr
von Nutzen ſein. Die nächſte Rede war wieder hochpolitiſch.
Der Zentrumsmann Dr. Heß, ſeines Zeichens Kreisſchul
inſpektor in Wipperfürth, richtete heftige Angriffe gegen
den, ſeiner Anſicht nach ganz unter freiſinnigem Einfluß
ſtehenden Allgemeinen Deutſchen Lehrerverein.
Nach dieſer Hetzrede beantragten die Konſervativen
Schluß der Beſprechung, jedoch tat ihnen das Zentrum
nicht den Gefallen, für den Antrag zu ſtimmen, ſodaß die
Beſprechung über das Elementarunterrichtsweſen Donners
tag weiter geht. e

Der Seniorenkonvent des Reichstags hat,
wie wir nachträglich berichten wollen, noch beſchloſſen, für
die Wahlprüfungen eine beſondere Sitzung anzube-
raumen. Es ſind vornehmlich die von der Wahlprüfungs
kommiſſion für ungültig erklärten Wahlen in Mühlhauſen
Langenſalza (Arnſtadt) Oſt- und Weſt Sternderg (von
Kaphengſt), KalauLuckau (Henning) und CellePeine
Gifhorn (Wehl) im Plenum zu erledigen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages
hat die fortſchrittliche Volkspartei zu dem bekannten An
trag Erzberger über die Heranziehung der Kolonial
geſellſchaften zu den Kriegs koſten einen eigenen
Antrag eingebracht, der die Unterſchriften der Abgeordneten
Dohrn, Eickhoff, Gothein, Mugdan und Dr Wiemer trägt
und wie folgt lautet:

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs
tag einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den 1. die
Koſten der Niederwerfung des Aufſtandes, ſoweit ſie aus
Anleihmitteln gedeckt worden ſind, als eine Schuld des
Südweſt afrikaniſchen Schutzgebiete s gegen
über dem Reiche feſtgeſtellt werden, 2 die Verzinſung
und allmähliche, in längeren Terminen zu bewirkende
Amortiſation dieſer Schuld durch das Schutzgebiet
vorgeſehen wird, 3. als Mittel dafür die jetzt für den
Eiſenbahnbau reſervierten Einnahmen, ſobald ſie
frei werden, unter Zuhilfenahme anderer allgemeiner auf
das Vermögen oder das Einkommen zu legende Steuern
verwendet werden 4. dabei jedoch Vorſorge zu treffen,
daß dadurch die dem Südweſtafrikaniſchen Schutzgebiet
obliegenden kulturellen und wirtſchaftlichen Aufgaben
nicht beeinträchtigt werden.“

Am Donnerstag Abend wird, wie wir hören, in der
Budgetkommiſſiondes Abgeordnetenhauſes die
Frage der Freikarten für die Abgeordneten zur
Verhandlung kommen. Wie verlautet, liegt es in der
Abſicht des Staatsminiſteriums, den Abgeordneten die
Freifahrt zwiſchen dem Wohnort und Berlin ein
zuräumen, leider aber nicht zwiſchen dem Wahlkreis und
Berlin. Die Angelegenheit ſoll als Verordnungs



Maßregel gedacht ſein, wodurch die Form eines Geſetz
entwurfs vermieden wird. Man will ſo vorgehen, weil
man die Oppoſition des Herrenhauſes gegen die geſetz
geberiſche Regelung der Idee fürchtet. Die Budget
kommiſſion wird in der gleichen Sitzung die Opernh aus
frage zur Debatte bringen. Vorher ſoll eine Beſichtigung
des Opernhauſes durch die Kommiſſion ſtattfinden.

Die Herrenhaus Kommiſſion wird
in ihrer Donnerstagsſitzung an dem ungeheuerlichen
Stück der Verewigung des Wahlgeſetzes voraus
ſichtlich nicht feſthalten, und in der Frage der Dritt-lung
der Bezirke unzweiſelhaft einen von der Faſſung des
Abgeordnetenhauſes abweichenden Beſchluß faſſen. Wie
weit ſie ſich dabei den Jntentionen des Miniſterpräſidenden
'anſchließt, bleibt abzuwarten. Jedenfalls aber erhebt ſich
alsdann die große politiſche Frage, ob das
Zentrum durch eine wie auch immer erweiterte
Drittelung ausgeſchaltet werden wird oder nicht. Zu
nächſt müßte man der Auffaſſung zuneigen, daß die
Konſervativen nicht ohne weiteres bereit ſein würden,
dieſe Partei wieder abzuſtoßen. Dann aber wird zu
fragen ſein, ob eine vorausſichtlich doch nur gering
fügige Anderung der bisherigen Drittelung ausreichen
wird, um die Nationalliberalen zur Bewilligung
des Ganzen hinüberzuziehen. Das iſt vorläufig fraglich,
aber wer kann es wiſſen Es handelt ſich hier um
Dinge, die nach allen Richtungen hin parteipolitiſch von
eminenteſter Bedeutung werden können.

Provinz und Umgegend
Halle, 21. April. Die Polizei verſagte zum

I. Mai dem geplanten Feſtzug der Sozial
demokraten und der Verſammlung unter freiem
Himmel die Genehmigung mit der wörtlichen Be
gründung, daß die bisherigen Demonſtrationsverſuche
den Beweis erbracht hätten, daß die Führer der hieſigen
Sozialdemokratie weder den Willen, noch die Macht
beſitzen, von den Veranſtaltungen den Janhagel, Zu
hälter, halbwüchſiges Geſindel beiderlei Geſchlechts,
das zu Ausſchreitungen neigt, fernzuhalten.

f Halle, 21. April. Der Zentralverband der
Schuhmacher Deutſchlands hat den hieſigen
Meiſtern einen neuen, weſentlich erhöhten Lohntarif
zur Annahme vorgelegt und die Mitglieder des Ver
bandes haben auch bereits die Arbeit zum I. Mai ge
kündigt, falls ihre Forderung zurückgewieſen werden
ſollte. Jn einer Verſammlung der Schuhmacher
Jnnung, des SchuhmacherBildungsvereins und der
ſelbſtändigen Meiſter, welche Geſellen beſchäftigen,
aber den gedachten Korporationen nicht angehören,

wurde nach langen Erörterungen beſchloſſen, den ver
langten Tarif abzulehnen und es auf den Streik
ankommen zu laſſen.

Weißenfels 20. April. Die hier tagende

Ecf
ndent D. Jacobi Mag

deburg hielt eine bibliſche Anſprache, Erſter Bürger
meiſter Da ehn begrüßte die Konferenzvertreter namens

der Stadt, Superintendent D. Lorenz namens der
Geiſtlichen in der Ephorie. Den Hauptvortrag hielt
Lic. BohnPlötzenſee über „Altmodiſche Moral, neue
Moral und die rechtverſtandene gute alte Moral.“

Magdeburg, 21. April. Der ſozialdemo
kratiſche Um zug am 1. Mai iſt diesmal zum erſten
Male genehmigt worden.

FBarleben, 20. April. Erſtochen aufge
funden wurde geſtern morgen der vielmals vorbe
ſtrafte Arbeiter Stieger von hier. Wie dem
„Wolmirſt. Anz.“ mitgeteilt wird, hat Stieger dem
jetzt vom Militär entlaſſenen Sohn des Dachdecker
meiſters Gäde aufgelauert und ihn überfallen. Der
junge G. hat ihn dann in der Notwehr erſtochen.

fNordhauſen, 20. April. Der 6 jährige Sohn
der Witwe Huhn in Uthleben wurde ſeit Sonnabend
vermißt. Jetzt wurde, als die Müller die Mühle
reinigten, der Knabe tot unter dem Getriebe
gefunden. Ohne daß jemand es bemerkte, iſt der
Knabe in die Mähle gegangen, iſt dem Getriebe zu
nahe gekommen, von ihm erfaßt und getötet worden

F. Ronneburg, 21. April. Eine Soldaten
familie, die ihresgleichen in Deutſchland wohl kaum
noch hat, entſtammt dem benachbarten Orte Nöbdenitz
Das Wilhelm Junghannsſche Ehepaar kann mit Stolz
auf 10ſtramme Söhne ſowie 5 Töchter blicken
Die Söhne ſind ſämtlich Soldaten geworden, und
zwar bei den verſchiedenſten Truppengattungen. Außer
4 Jnfanteriſten, die in Altenburg beim 153. Regiment
ihre Dienſtzeit ableiſteten, wurden 2 zu den Jägern,
I zu den Pionieren, I zur Artillerie, 1 zu den Huſaren
und 1 zu den Ulanen gusgehoben. Um dieſes ſeltene
Bild feſtzuhalten, haben ſich jetzt die 10 Brüder in
Uniform photographieren laſſen.

Arnſtadt 21. April. Die erſt in den Jahren
1884 bis 1886 reſtaurierte Liebfrauenkirche
hierſelbſt, eins der ſchönſten kirchlichen Baudenkmäler
Thüringens aus dem 12. Jahrhundert, iſt ſeit einiger
Zeit ſchwer in ihrem Beſtande bedroht. An dem
nördlichen Turme zeigen ſich breite Riſſe, kleinere
auch an dem ſüdlichen. Für beide Türme beſteht die
Gefahr des Einſturzes. Eine aus einer Reihe von
Sachverſtändigen beſtehende Kommiſſion hat die Türme
unterſucht und iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß ſie
nicht, wie man zuerſt annahm, abgetragen werden
müſſen, doch ſind ſtarke Verankerungen nötig, um ſie

einigermaßen zu ſichern. Der Grund für die Riſſe iſt
durch das Mauerwerk gegeben, welches durchaus nicht
ſo ſtark iſt, wie man annahm. Dazu kommt, daß der
nördliche Turm nicht in ſeiner ganzen Breite auf dem
Mauerwerk ſteht, ſondern daß er zum Teil auf auf
gefülltem Material liegt, welches nachgibt und den
Beſtand der Türme gefährdet. Ob allerdings mit
derartigen Verankerungen auf die Dauer der Einſturz
gefahr vorgebeugt iſt, ſteht dahin.

f. Gokha, 21. April. Ein folgenſchwerer
Unfall ereignete ſich am Sonntag abend in der Nähe
des Dorfes Walfiſch. Ein hieſiger Buchdruckereibeſitzer
fuhr mit ſeinem Automobil nach Liebenſtein. Jhm
kamen vier Radfahrer entgegen, welche die ziemlich ſteil
abfallende Straße in ſcharfem Tempo herabfuhren.
Trotz abgegebener Warnungszeichen wich einer der Rad
fahrer nicht weit genug aus, ſondern fuhr gegen den
einen Kotſchützer des Autos. Hierbei kam er zu Falle
und flog mit einer ſolchen Wucht gegen eine Eiſenſtange
des Kraftwagens, daß er ſich den Schädel einrannte.
Der ſchwer Verletzte wurde nach Eiſenach in das
Krankenhaus geſchafft, wo er im Laufe der Nacht
verſtarb.

f Eiſenach, 20. April. Der Einzug des
Großherzogs und der Großherzogin von Sachſen
in die glänzend dekorierte Stadt erfolgte unter Kanonen
donner und Glockengeläute um 1 Uhr nachmittags.
Zahlreiche Vereine und 5000 Schulkinder bildeten vom
Bahnhof bis zum Schloß Spalier. Die großherzog
lichen Herrſchaften wurden mit begeiſterten Kund
gebungen empfangen. An der Ehrenpforte vor dem
Kaiſerhof hatten die ſtädtiſchen und die Staatsbehörde
ſowie der Feſtausſchuß Aufſtellung genommen. Bürger
meiſter Hartmann hieß das fürſtliche Paar im Namen
der Stadt in herzlichſter Weiſe willkommen und ſchloß
ſeine Begrüßungsanſprache mit einem dreifachen Hoch.
Nachdem der Großherzog in kurzen Worten ſeinen
Dank ansgedrückt hatte, überreichte der Gemeinderats
vorſitzende Juſtizrat Dr. Wernick der Frau Groß
herzogin einen Blumenſtrauß von rotweißen Nelken
und eine Schülerin ein großes Veilchenbukett. Nun
erfolgte die Weiterfahrt bis zum Schloſſe, auf dem
Markte hatte das Militär Aufſtellung genommen. Nach
beendigter Parade begaben ſich die groß herzoglichen
Herrſchaften ins Schloß und ſahen von einem Fenſter
aus den Vorbeimarſch des Feſtzugs an. Auf dem Markte
und Karlsplatz wurden Konzerte abgehalten, während
im Schloſſe eine Feſttafel ſtattfand. Um 4 Uhr nach
mittags wohnten die höchſten Herrſchaften der Grund
ſteinlegung des Armenaſyls bei. Abends flammten
auf den umliegenden Höhen Freudenfeuer auf. Jm
Stadttheater wurde eine Feſtvorſtellung gegeben.

F Leipzig, 21. April. Der Kg. ſächſiſche Militär
verein China und Afrika Krieger für Leipzig und
Umgegend hat einen Aufruf zur Sammlung für die
Errichtung eines Denkmals für alle während der
Chinawirren und der afrikaniſchen Aufſtände
gebliebenen ſächſiſchen Landesangehörigen in Leipzig
erlaſſen. Hier haben mehrere aufſehener
regende Verhaftungen ſtattgefunden, die ſich
auf den 9 175 St. G. B. ſtützen. Der eine der Ver
hafteten iſt ein hieſiger Kommerzienrat, ein anderer das
Mitglied einer bekannten Buchhändlerfamilie. Auch
einige Meſſengerboys ſind verhaftet worden, die von
anderer Seite mit Erpreſſerbriefen an dieHerren geſchickt
worden waren. Ferner ſollen mehrere Handelshoch
ſchüler in die Affäre verwickelt ſein. Die Polizei hüllt
ſich vollſtändig in Schweigen und gibt über die Ange
legenheit und die Namen der Verhafteten keine Auskunft.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. April 1910.

Der Termin für die Stadtverord-
netenwahlen iſt nunmehr endgültig feſtgeſetzt
worden und zwar auf den 10.,, 11. und 12. Mai
d. J. Die 3. Wählerabteilung beginnt mit
dem 10. Mai. Als Wahllokale ſind die Reſtaurants
„Tivoli“, „Herzog Chriſtian und Reichs
krone“ beſtimmt. Die Wahlzeit bleibt dieſelbe,
nämlich von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach
mittags. Die Wähler dieſer Abteilung von Nr. 1 b's
1000 haben im „Tivoli“, von Nr. 1001 bis 2000 im
„Herzog Chriſtian und von Nr. 2001 bis zum Schluß
in der Reichskrone“ zu wählen. Für die 2. und
1. Wählerabteilung iſt wieder als Wahllokal der
untere Rathausſaal beſtimmt. Diesmal
wählen aber beide Abteilungen an verſchiedenen
Tagen, nämlich die 2. am 11 Mai und die 1. am
12. Mai. Die Wahlzeit iſt für die 2. Abteilung auf
drei Stunden und für die 1. Abteilung auf zwei
Stunden feſtgefetzt worden. Mit der Austragung der
Wählerliſten wird im Laufe der nächſten Woche be
gonnen werden. Für die kommunalen Vereine dürfte
es nunmehr an der Zeit ſein, die Kandidatenliſten feſt
zuſtellen bezw. die Vorarbeiten ernſtlich in Angriff zu
nehmen.

Aenderungen bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. Auf der Tagesordnung der nächſten
Stadtverordnetenſitzung ſteht u. a. der Antrag auf
Einführung ſog. loſer Konten, eine Einrichtung, wie ſie

Sparkaſſen in anderen Städten bereits mit Erfolg
eingeführt haben. Wie man uns ferner mitteilt, wird
der Sparkaſſenrendant Herr Müller aus dem
ſtädtiſchen Dienſt ausſcheiden, um in den wohlverdienten
Ruheſtand zu treten. Ueber die Perſon des neuen
Rendanten verlautet noch nichts. Den Stadtverord
neten liegt zunächſt das Penſionierungsgeſuch des
Herrn Müller zur Beſchlußfaſſung vor.

Sein 40jähriges Geſchäftsjubilä um
im Hauſe Blancke beging heute Herr Prokuriſt
Hugo Sauer. Jn weitgehendem Maße iſt dem
Jubilar zu dieſem ſeinem Ehrentage Teilnahme bekundet
worden. Schon in früher Morgenſtunde huldigte ihm
eine Vereinigung von Beamten und Arbeitern der Firma
Blancke durch mehrere Chorgeſänge. Wie wir von unter
richteter Seite erfahren, wurde Herrn Sauer ſeitens der
Firma Blancke in dankbarer Anerkennung ſeines lang
jährigen treuen Wirkens in verantwortungsreicher Stellung
als Ehrengeſchenk eine Bronzeſtatue von erheblichem
Kunſtwert überreicht. Auch ſonſtige ſinnige Ehrenge
ſchenke wurden dem Jubilar gewidmet und zwar von den
Beamten und Beamtinnen der Firma Blancke, wie auch
aus anderen weiten Freundeskreiſen. Die Handelskammer
zu Halle a. S. verlieh dem Jubilar die Ehrenurkunde für
40 Jahre treuer Pflichterfüllung. Mit dem Wunſche, daß
es dem Jubilar vergönnt ſein möge, noch lange in bis
heriger geiſtiger und körperlicherFriſche zumWohle und Ge
deihen der Blanckeſchen Fabrik zu wirken, ſchließt fich
auch die Redaktion den Gratulanten des Herrn Sauer
hiermit an.

Keine Reifezeugniſſe für unreife
Schüler. Gegen Reifſezeugniſſe für unreife Schüler
wendet ſich ein Beſcheid des Unterrichtsminiſters. Ein
Unterprimaner, der die Verſetzung nach Oberprima
nicht erreichte, hatte ein Abgangszeugnis erhalten.
Darin war bemerkt, daß er ſich durchaus bemüht habe,
den Anforderungen zu entſprechen, und daß ihm daher,
abgeſehen vom Schriftlichen, der erfolgreiche Beſuch
der Unterprima beſcheinigt werden könne. Dem Schüler
ſollte durch diefe Bemerkung der Eintritt in eine Ver
waltung ermöglicht werden, die ausdrücklich den Nach
weis eines „erfolgreichen Beſuches“ der Unterprima
fordert. Das Verfahren hat nicht die Billigung des
Miniſters gefunden. Er hat angeordnet, daß der erfolg
reiche Beſuch einer Klaſſe nur den Schülern beſcheinigt
wird, die die Reife für die nächſthöhere Klaſſe erlangt
haben.

Andrang zum Lehrerberufe. Das neue
Lehrerbeſoldungsgeſetz mit ſeiner allgemeinen Be
ſoldungserhöhung hat einen großen Zudrang zum
Lehrerberufe zur Folge. Zu den Aufnahmeprüfungen
an den Präparandenanſtalten der Provinz Sachſen
waren meiſt 50 60 Schüler erſchienen, obgleich in der
Regel etwa nur 30 aufgenommen werden können. Man

kann ſich über den großen Zugang um ſo mehr freuen
wenn man bedenkt, daß gerade in der Provinz Sachſen
in den letzten Jahren zahlreiche neue Lehrerbildungs
anſtalten gegründet wurden. Damit die an einer Anſtalt
Durchgefallenen nicht mehr wie früher von Anſtalt zu
Anſtalt wandern müſſen, um irgendwo Unterſchlupf zu
finden, erfolgen in der Provinz Sachſen die Aufnahme
prüfungen alle an ein und demſelben Tage.

Wiſſenswertes für Frauen. Wir ver
weiſen nochmals auf den Vortrag von Frau Eliſabeth
Thielemann, der Freitag abend im Saale des Tivoli
ſtattfindet und möchten nicht unerwähnt laſſen, daß
die Vorträge der bekannten Rednerin bisher ſtets vor
vollbeſetztem Hauſe ſtattfanden.

Eliasaufführung im Dom. Die Auf
führungen des verſtärkten Lehrer-Seminarchors
haben ſich ſeit dem Hervortreten in die Offentlichkeit
ſtets durch erfreuliche Beräckſichtigung entweder ganz
neuer oder ſelten gehörter größerer Werke ausgezeichnet.
So brachte der Chor am Mittwoch abend Mendels
ſohns herrliches Oratorium „Elias“. Nächſt dem
Oratorium „Paulus“ vermag wohl kein Werk des
genialen Komponiſten das allgemeine muſikaliſche Jn
tereſſe mehr zu feſſeln als der Elias. Eine über
wältigende Fülle großer ſeeliſcher Eindrücke bietet dieſe
Kompoſition. Die Exreigniſſe, welche dargeſtellt werden,
haben keinen dramatiſchen Zuſammenhang, ſie bilden
vielmehr eine loſe Kette wichtiger Abſchnitte aus dem
Leben und Wirken des Elias. Dieſe Bilder zeigen uns
den Propheten als den ſtrengen Gottesmann, der die
vom Glauben abgefallenen Mitglieder des Stammes
Jſrael ſtraft und ſchreckt; ſie zeigen ihn als Freund
der Armen, als göttlichen Statthalter, der wundertätig
dem Laufe der Natur und der Elemente gebietet, als
einen Flüchtigen und in die Wüſte Verbannten, deſſen
Leben mit Herrlichkeit endet. Neben den meiſterhaften,
bald elegiſchen, bald hell aufjauchzenden, dramatiſch
wirkungsvollen Chören enthält das Oratorium eine
verhältnismäßig große Anzahl von Solopartien. Sie
ſind alle beſondere Lieblinge der Muſikfreunde ge
worden. Wir erinnern nur an die herrliche Baßarie
mit den großen edlen Klagen Es iſt genug“, an das
Engel Terzett „Hebe Deine Augen auf“ und das
machtvolle „Heilig, heilig iſt Gott“. Die Wiedergabe
des hehren Werkes war eine rühmliche. Die gute
muſikaliſche Einſtudierung und Durcharbeitung der
Chöre muß rückhaltlos anerkannt werden. Die Volks
chöre namentlich kamen an allen Stellen plaſtiſch
ſcharf heraus. Prächtig im Ausdruck mit Verve und
tiefer Empfindung gelangen Der Herr iſt Gott“,
ſowie „Heilig, heilig und beſonders im würdevollen
Abſchluß der herrliche Schlußſatz. Aberall berührten



der Wohlklang der Stimmen, die Jntonationsſicherheit
und die rhythmiſche Präziſion aufs angenehmſte, und

das iſt in erſter Linie das Verdienſt des energiſchen
Leiters, des Herrn Muſiklehrers Möhring. Von
den Soliſten zeichnete ſich vor allen Herr Wolfgang
Roſenthal Leipzig durch Vertiefung des geiſtigen
Gehalts, Geſtaltungskraft und vollendeten Kunſtgeſang
aus, Jn beſſeren Händen konnte die Eliaspartie nicht
liegen. Es war daher für unſere heimiſchen Kräfte
nicht leicht, die Solopartien ſo auszufüllen, daß ſie
würdig neben einem ſolchen Sänger beſtehen konnten.
Dies iſt ihnen aber vortrefflich gelungen. Herr
Seminardirektor Dr. Sieke erfüllte ſeine Aufgabe
mit Fleiß ſein klangſchöner Tenor ſprach gut an und
zwang bis zum letzten Tone zur Aufmerkſamkeit. Die
Altpartie ſang Frl. Clara Schumann. Die Sängerin
iſt im Beſitz einer ſehr ſympathiſchen Altſtimme, ein
wandsfrei und köſtlich in der Höhe, gut in der Mittel
lage und von beſonderem Wohlklang in der Tiefe.
Eine vorzügliche Leiſtung boten auch die Sopranſoli
der Frau Dr. Witte, einer Schülerin von Frl. Clara
Schumann. Das großzügige, wohllaute Organ trug
viel zum glänzenden Gelingen der ganzen Aufführung
bei. So empfindungsreich hört man ſelten dieſe Partie
fingen; ein wahres Meiſterſtück war die Arie „Höre
Jſrael“, in der die vollendete Kraft und Ausdauer der
gut geſchulten Stimme zur ſchönſten Geltung kam.
Das Orcheſter löſte feine in dieſem Oratorium ſehr
dankbare Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit, ob
wohl für die Blasinſtrumente an manchen Stellen
etwas weniger Klangfarbe vorteilhafter geweſen wäre.
Jmmerhin können wir heute reſumieren: die Auf
führung war ein muſikaliſches Ereignis, die allen Mit
wirkenden zu hoher Ehre gereicht und die den Hrern
unvergeßlich bleiben wird.Zum Kampfe im Baugewerbe wird uns it-

geteilt, daß die Zahl der Ausgeſperrten in Merſe
burg und Umgegend am Mittwoch 161 betrug davon
find 108 Maurer, 34 Bauhilfsarbeiter und 24 Zimmerer.
Jn Arbeit ſtehen noch 427 Maurer und 73 Zimmerer. Von
den hieſigen 27 Meiſtern und Bauunternehmern haben bis
jetzt 16 die Ausſperrung vollzogen, während 11 ſich vor
läufig an der Bewegung nicht beteiligten

Jn der Karlſtraße, Ecke der Lindenſtraße, kam es
heute zwiſchen einem jugendlichen Radler und einem die
elektriſche Straßenbahn verlaſſenden Fahrgaſt zu einem
heftigen Zuſammenſtoß. Glücklicherweiſe hinterließ
derſelbe auf beiden Seiten ſcheinbar nur Hautabſchürfungen.
Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt, daß, wie leider
ſehr oft zu beobachten iſt, der Elektriſchen nicht vorſchrifts
mäßig ausgewichen wird. Die Schuld lag auch in dieſem
Falle an dem Radler, der dicht neben dem Wagen links
vorbeifuhr.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 22. April: Zeitweiſe

heiteres, meiſt wolkiges, windiges, ziemlich kühles
Wetter mit Regenſchauern. 23, April: Zunächſt
heiter mit ſehr kühler Nacht und Reif, ſpäter zu
nehmend bewölkt, milder, doch Regen wohl erſt am
Abend oder in der Sonntagnacht.

Luftſchiffahrt.
Ein Augenzenge des Hallonunglücks

von Reichenſachſen teilt der „Tägl. Rundſchau“ aus Eſch
wege eine Beobachtuug mit, aus der hervorgeht, daß die
Annahme, der Ballon ſei durch einen Blitzſchlag
zerſtört worden, ſicher zutrifft. Er ſchreibt nach einigen
ein leitenden Worten: „Das ſchnell aufſteigende Gewitter
zwang mich gegen 12 Uhr mitternachts zur Rückkehr von
einer Turnfahrt. Gegen 12.45 Uhr erreichte das Unwetter
ſeine größte Gewalt. Es mag etwa in den darauffolgenden
fünf Minuten geweſen ſein, als ein beſonders ſtarker Blitz
uns ſekundenlang die Ausſicht blendete. Nach Eintreten
der Dunkelheit erblickte ich in der Richtung nach Rei
ſachſen eine gewaltige Feuerwolke, die ſich weniger in
die Höhe, ſondern mehr in die Breite ausdehnte. Die Höhe
dieſer Wolke mag etwa 2500 Meter geweſen ſein. Jhr
Weſen erinnerte mich ſofort an den Widerſchein der
brennenden Strohdächer Schleswig Holſteins beim Auf
gehen des Feuers. Mit den Worten „Donnerwetter, da
hat's eingeſchlagen!“ machte ich meinen Begleiter auf
die Erſcheinung aufmerkſam. Bevor er ſie aber gefunden
hatte, war ſie wieder verſchwunden. Das Ganze mag etwa
vier bis ſechs Sekunden gedauert haben.“

Luftſchiſferparade vor dem Kaiſer.
Frankfurt, a. M., 20. April. Wie man dem

„Frankf. General Anz. meldet, äußerte der Kaiſer
geſtern bei der Mittagstafel, daß er für Donnerstag
die 3 in Köln ftationierten Militärluftſchiffe „Zeppelin
3*, „M. 1 „P. 2“, in Hom burg erwarte, wo er eine
Beſichtigung der Fahrzeuge vornehmen wolle. Die Luft
ſchiffe ſollen vor Tagesanbruch Köln verlaſſen und vor
ausſichtlich gegen 1 Uhr vormittags in Homburg ein
treffen. Doch iſt der genaue Zeitpunkt der Ankunft noch
nicht beſtimmt. Ob eine Landung ſtattfinden wird, hängtvon einer Ortsbeſichtigung ab, die heute im Laufe des
Tages von Luftſchiffoffizieren vorgenommen wurde. Ein
Teil des Luftſchifferbataillons iſt bereits in Homburg ein
getroffen

Die nene Lenennnng der Zeppelinluftſchiffe
Nachdem nicht mehr die Militärverwaltung allein,

ſondern auch Privatgeſellſchaften Abnehmer von Z. Luft
ſchiffen geworden ſind, iſt es notwendig, dieſen Fahrzeugen
eine Mißverſtändniſſe ausſchließende Benennung zu geben.
Die Militärverwaltüng nennt die in ihren Beſitz über
gehenden Fahrzeuge mit durchlaufenden Nummern und
verfügt bis jetzt über die Schiffe Z. 14 und Z. 2“, die dasdritte und fünfte der von dem Grafen Zeppelin erbauten
Schiffe ſind. Wollte die Zeppelin Geſellſchaft mit der von

der Militärverwaltung für ihre Schiffe eingeführten Be
nennung ohne weiteres fortfahren, ſo könnte der Fall ein
treten, daß nach dem Uebergang des jetzigen „Z. 3* und
„Z. 4“ in Privatbeſitz zwei weitere von der Militärver
waltung beſtellte Schiffe gleichfalls den Namen „Z. 3“ und
„Z. 4* bekämen und damit je zwei Schiffe mit derſelben
Benennung nebeneinander beſtünden. Es iſt alſo ein
dringendes Bedüxfnis, das eine neue, die Reichs und
privaten Luftſchiffe deutlich voneinander ſcheidende Bezeich
nung eingeführt wird. Die Zeppelin Geſellſchaft hat des
halb beſchloſſen, ihren Schiffen, die nicht in den Beſitz der
Militärverwaltung übergehen, die Bezeichnung „L. Z.“
(Luftſchiffbau Zeppelin) zu geben.

Vermischtes.
(Unwetter in Serbien.) Jm inneren Serbien

herrſcht ein furchtbares Unwetter. Die Städte Kragugewacz
und Schemadija ſind durch einen Wolkenbruch voll
ſtändig überſchwemmt. Der Schaden beträgt viele Millionen.
Mehrere Fabriken, Kaſernen, ein Krankenhaus, eine
Kanonenfabrik, mehrere Staatsgebäude wurden durch das
Unwetter zerſtört. Die Telephon und Telegraphenleitungen
ſind unterbrochen. Das Waſſer führt Teile zerſtörter Häuſer,
Getreidevorräte und Leichen von Menſchen und Vieh mit
ſich. Der König verſprach ſofortige Hilfe und ſpendete ſelbſt
eine größere Summe.

(Die Frauenrechtlerinnen im ameri-
kaniſchen Kapitol.) 200 Frauen ſtürmten, wie ein
Preßtelegramm aus Waſhington meldet, am Montag das
Kapitol, um der Kongreßſitzung beizuwohnen, in der über
eine Petition zur Gewährung des Frauenſtimm
rechts beraten wurde. Von der Galerie herab applaudierten
ſie kräftig. Aber auch mit ihrem Unwillen hielten ſie nicht
zurück und ſprachen wiederholt den Rednernihre Unzufrieden
heit aus. Als Senator Kean, der in Vertretung das
Präſidium führte, die Galerie räumen zu laſſen drohte,
wurden ſeine Worte von dem wütenden Geheul der Frauen
ſtimmrechtlerinnen empfangen

(Das Exploſionsunglück bei Szeged.) Die
ſchreckliche Exploſionskataſtrophe in der Szegeder Zünd
hölzchenfabrik, über die wir bereits kurz berichteten, hat bis
zur Stunde fünfzehn Todesopfer gefordert.
Achtzehn junge Mädchen liegen im Spital mit ge
bröchenen Gliedern hoffnungslos darnieder.
Der Schauplatz der Kataſtrophe bietet ein Bild ſchrecklicher
Verwüſtung. Faſt die ganze Fabrik iſt in Trümmer ge
gongen.

Schreckenstat eines Wahnſinnigen.)
Der Land wirt Buchner in Kleinwinternheim in
Rheinheſſen wurde plötzlich vom Wahnfinn ergriffen. Er
überfiel ſeine Frau und ſeine 5 Kinder und verletzte ſie
durch Hammerſchläge ſchwer. Hierauf erſchoß er ſich ſelbſt.
2 Kinder wurden lebensgefähelich verletzt und befinden
ſich im Hoſpital. Es wurde ſofort an den Schwerverletzten
eine Operation vorgenommen. Die Frau und 3 andere
Kinder befinden ſich in Kleinwinternheim in ärztlicher
Behandlung.

Ein entſetzlicher Unglücksfalh trug
ſich in dieſen Tagen in Bottroy zu. Das S8jährige
Söhnchen der Familie Schöneborn ſtürzte mit der Zahn
bürſte in der Hand vom Tifch. Hierbei ſtieß er
ſich die Zahnbürſte ins Auge, ſo daß der
Stiel nur noch zwei Zentimeter hervor
ſtand. Sofortige ärztliche Hilfe konnte die Zahn
bürſte nicht entfernen. Jm Krankenhauſe gelang dies
erſt nach zweiſtündigem Bemühen. Es beſteht wenig
Hoffnung, das Kind am Leben zu erhalten.

(Aus verſchmähter Liebe) feuerte der Lehrer
Schadt in Thorn auf die 18 jährige Gutsbefitzerstochter
Bohlmann ſechs Revolverſchüſſe ab, von denen vier den
Hals und Rücken trafen und tödlich wirkten. Der flüchtige
Mörder wurde verhaftet.

(Waſſernot in Norwegen) Wegen der an
haltenden Regenmaſſen geht in Norwegen die Schnee
ſchmelze rapid vor ſich ſo daß überall Hochwaſſer ein
tritt und Erdrutſche ſtattfinden. Der Verkehr iſt bereits auf
einigen Bahnen unterbrochen.

(„Ge fährliche Feiglinge.“) Der Londoner
Korreſpondent des „B. L. A.“ telegraphiert: Bei der Unter
ſuchung über den Tod eines 13 jährigen Mädchens, deſſen
Leiche im Kanal in Willenhall Staffordſhire gefunden
worden iſt, ſtellte es ſich heraus, daß drei junge Männer
bei dem Unglücksfall zugegen waren ohne einen ernſtlichen
Verſuch zur Rettung zu machen. Zwei einer davon iſt
ein ſechs Fuß hoher Territorial liefen aus lauter Angſt
davon, als die Kleine ins Waſſer fiel. Der dritte verſuchte
ihr zu Hilfe zu kommen, aber als er ſeine Kameraden ver
ſchwinden ſah, kletterte er wieder ans Ufer und lief ihnen
nach, indeſſen das Kind hilflos ertrank. Der die Unter
ſuchung führende Beamte (Coroner) tadelte die jungen
Leute in den ſchärfſten Ausdrücken und nannte fie „gefähr
liche Feiglinge“.

(Uber eine Liebesaffäre König Manuels
von Portugal) weiß das Pariſer Journal zu berichten.
Dem Blatte zufolge hatte der König gelegentlich ſeines
letzten Beſuches in Paris die Bekanntſchaft einer jungen
Künſtlerin, des Fräuleins Galy- Deslys, gemacht. Sie
hatte auf den König einen derart tiefen Eindruck hinter
laſſen, daß er, nach ſeiner Hauptſtadt Liſſabon zurückgekehrt,
einen Hofbeamten mit der Aufgabe betraute, nach Paris
zu reiſen und die Dame nach Liſſabon zu bringen. Die
Künſtlerin ſoll dieſem Rufe Folge geleiſtet und in der
Nähe von Liſſabon Aufenthalt genommen haben.

(Ein Auto im Werte von 20000 M. ge
ſtöhlen) Ein kühner Einbruch iſt nachts in der Garage
eines Hauſes MartinLuther- Straße in Berlin verübt
worden. Der Spitzbube öffnete gewaltſam die Tür und
„entführte“ das dem Rentier L. gehörige Automobil, einen
28-PS Benzwagen im Werte von 20000 M. Das Auto
trug die Nummer Ia 6189, war grün lackiert und innen mit
Tuch ausgeſchlagen; es hatte ſieben Sitze und ein graues
Sommerverdeck. Der Gauner, wahrſcheinlich ein Chauf
feur, hat inzwiſchen die Nummern in die Ziffern IK 8180
umgeändert und iſt nach Rathenow gefahren. Unterwegs
verkaufte er die Reſerve Pneumatiks und einen photo
graphiſchen Apparat. Die weitere Spur des Flüchrigen
weiſt nach Hamburg.

(Mädchenmord) Ein Verbrechen, das an die
Tat des Mädchenmörders Soleilland erinnert, wurde vor
geſtern in der Nähe der Ortſchaft Peſſen s bei Rodez in
Südfrankreich an einem 17 jährigen Mädchen verübt.
Dieſes, ein Fräulein Adrienne Pont, Tochter der Schul
direktorin von Peſſens, beſuchte die höhere Mädchen Bil

dungsanſtalt in Rodez, wohin ſie täglich mit dem Zuge
fuhr und von wo fie jeden Abend in das Elternhaus zurück
kehrte. Sie ſtieg am Montag um 7 Uhr abends wieder aus
dem Zuge und ſchlug den Weg nach dem Wohnort ihrer
Eltern ein. Zugleich mit ihr ſtieg ein Grubenarbeiter aus.
Da das Mädchen in dem Elternhaus nicht eintraf, wurden
Nachforſchungen angeſtellt. Am folgenden Morgen erſt
entdeckte der unglückliche Vater die Leiche ſeiner Tochter
in einem Gebüſch. Das Mädchen war vollſtändig ent
kleidet und lag erdroſſelt da. Jhre Uhr und ihre
Schmuckſachen waren geraubt. Ein Arzt ſtellte feſt, daß
die Unglückliche vor dem Uberfall vergewaltigt worden
war. Nach dem Mörder wird geforſcht.

(Fleiſcher als Vegetarier.) Die „Allge-
meine Fleiſcherzeitung“ bringt wöchentlich einen
Arztlichen Ratgeber. Jn dieſer Rubrik wird den
Fleiſchermeiſtern, die durch übermäßigen Fleiſchgenuß krank
geworden find, häufig der Rat gegeben, vegetariſch zu
leben. Insbeſondere wird dieſe Lebensweiſe gegen Kopf
ſchmerz, Magenleiden, Nervoſität uſw. empfohlen. U. a.
ſchreibt der Verfaſſer des „Ratgebers“ einem an allgemeiner
Nervenſchwäche keidenden Fleiſcher: „Sie müſſen zunächſt
jeden Reiz von Jhrem kranken Nervenſyſtem fernhalten,
darunter verſtehen wir in dieſem Falle außer Alkohol und
Kaffee auch die Fleiſchkoſt. Sie brauchen vielleicht nicht gar
ſo lange das vegetabliſche Regime innezuhalten, ſondern
können ſchon nach einigen Wochen die Fleiſchkoſt in mäßigen
Mengen genießen. Aber wir ſind feſt davon überzeugt, daß
auch Jhnen, wie ſo manchen anderen nervöſen Patienten,
der Vegetarismus gute Dienſte leiſten kann.“
Mehr kann man von einem Fachblatte für Fleiſcher nicht
verlangen.

(Das Ende des Silberbergbaues im
Harz) Das tiefſte Silberbergwerk in Europa, der
„Samſon“ zu St. Andreasberg, hat am
I. d. M. ſeine letzte Schicht beendet, der mehr
hundertjährige Silberbergbau iſt auf Veranlaſſung des
Miniſters für alle Zeiten abgeſchloſſen worden. Damit
hört St. Andreasberg, das lediglich dem Bergbau ſeine
Entſtehung und ſeine einſtige Blüte verdankt, auf, eine
Bergſtadt zu ſein. Schon ſeit Jahren rentierte der dortige
Silbererzban nicht mehr und erforderte bedeutende ſtaat
liche Zuſchüſſe; mehrfach ſind ſchon Betriebseinſchränkungen
und Verpflanzungen von Bergleuten vorgenommen
worden, mehrfach ſtand auch ſchon der Schluß des Werkes
bevor. Wenn er immer wieder hinausgeſchoben wurde,
ſo geſchah dies mit Rückſicht auf die Lebensbedingungen
der bergmänniſchen Bevölkerung. 80 Bergleute werden
unmittelbar betroffen, etwa ein Drittel der Knappſchaft
tritt unter günſtigen Bedingungen in den Rnuheſtand, die
übrigen ſind nach Lautenthal auf Grund verſetzt worden.
Wegen der Veräußerung der umfangreichen Werksanlagen
iſt noch keine Entſcheidung der Bergbaubehörde herbeige
führt worden. Alles in allem bedeutet die miniſterielle
Maßnahme für die Stadt einen außerordentlich ſchweren
Verluſt, da ihre Erwerb quelleu ohnehin durch die Höhen
lage erſchwert ſind. Die Geſchichte des Harzer Silberberg
baues beginnt 1520, als von Joachimsthal die erſten Berg
leute nach St. Andreasberg kamen und zu ſchürfen
begannen. Angeregt durch die reichen Silbererzfunde
entſtanden in dem nächſten Jahrzehnt über 100 Gruben.
Bald aber erfolgte eine gewaltige Ernüchterung. Nur
wenige von den 116 aufgenommenen Gruben gaben Aus
beute 1577 waren nur noch 39 Gruben im Betrieb, 1620
waren alle Gruben, bis auf zwei eingeſtellt. Auch nach dem
30jährigen Kriege wollte ſich der Bergbau nicht wieder
erholen. Während die Ausbeute in der Zeit von 1700 bis
1730 durchſchnittlich 20000 Taler im Jahre betrug, ſank ſie
im Jahre 1760 auf 520 Taler. Nunmehr hat der Oberharz
aufgehört, eine Silbererzfundſtätte zu ſein.

Ein lachender Erbe.) Eine 65 Jahre alte
Frau, die in Altona in einer von Schmutz ſtarrenden
Bodenkammer hauſte und ſich vom Verkauf der nachts in
den Straßen geſammelten Lumpen und Papierabfälle er
nährte, wurde tot in ihrer Behauſung aufgefunden. Jn
der Wohnung fand man jetzt, der „Kieler Ztg. zufolge,
zwei Sparkaſſenbücher über 7000 und 1300 M., die einem
Neffen der Verſtorbenen zufallen, der ſich niemals um ſie
gekümmert hat.

Verliner Getreide- und Produnktenverkshr.
Berlin, 20 April.

Der Frühmarkt war im Anſchluß an die Auslands
börſen matt Zu Beginn der Mittagsbörſe trat aber mehr
fach Deckungsbegehr hervor, der, zumal auch Budapeſt,
höhere Preiſe ſandte, zu einer Befeſtigung führte. Beide
Brotfrüchten verzeichneten leichte Beſſerungen. Hafer und
Mais waren behauptet. Rüböl ohne Verkehr. Wetter:
Regen.
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Verpachtung.
Nachſtehend bezeichnete Felde und

Wieſengrundſtücke der hieſigen Stadtge
meinde,
J. der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr 6

des Planſtücks Nr. 334 von za 2 ha
62 a 86 qm

2. die Parzellen 1. 2. 3 des Wieſenplan
ſtücks Nr. 540 in Meuſchauer Flur,
43 4 49 qm, 68 a
1 ha 2 a 12 qm groß;

18 qm und reſp.

83. die Klee bezw Grasnutzung in der
neuen Obſtpflanzung hinter der Kanalt-
ſations Kläranlage;

4. die Parzellen 869/9 und 370/9 von
dem früher Fußſchen Ackerplan in
hieſiger Flur, zuſammen 1 ha 84
85 qm groß;

5. die Parzellen 360/3 und 361/3 von
dem früher Mildnerſchen Ackerplan in
hieſiger Fur, zuſammen 2 ha 12 a
29 qm groß;

6. die Trennſtücke der früher Pohle- und
Weißhaarſchen Parzellen in hieſiger
Flur von zuſammen 77 a 68 qm Größe
und
der an den Kunſt und Handelsgärtner
Seyberth verpachtete Teil von za. 18 a
vom Planſtück Nr. 247 (früher Fleiſch
hauer,

werden und zwar zu 3 vom April und zu
I und 4—7 vom 1. Oktober d. J pacht
frei und ſollen und zwar zu vom
1. April d. J. ab auf 6 Jahre und zuI und 4—7 vom 1. Oktober d. J. ab
auf 6 Jahre öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Sonnabend den 23. d M.,

vormittags 10 Uhr,
im unteren Rathausſagle anberaumt. Die
Bedingungen der Verpachtung werden im
Termine bekannt gemacht, können auch
vorher im Kommunalbüregu eingeſehen
werden,

Merſeburg, den 18. April 1910.
Die Oekonsmie Deputation

a

Jn ruhiger Lage Südvtertel) 1. Etage
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ztehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Eine freundliche Wohnung, Stube,
Kammer und Küche, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Mat zu beziehen Näheres

Brauhausſtr 2, vart. rechts.
Wopnung, 8 Studen, 2——3 Kammern,

J

Vexaltet
iſt das Mißtrauen und die Abneigung mit einem Wort

das das man gegen Malzkaffee hatte. Heute
weiß jeder Menſch, daß der echte Kathreiners Malzkaffee,

den täglich Millionen trinken, das geſündeſte, wohlſchmeckendſte

und preiswürdigſte Getränk iſt Man muß nur vorſichtig

ſein beim Einkauf, weil in letzter Zeit viel Nachahmungen

angeprieſen werden. Kathreiners Malzkaffee iſt nur echt
in geſchloſſenen Paketen mit Bild des Pfarrers Kneipp.

Vorurteil

Pianos

Flügel
Harmoniums

Grösste

Auswahl.

Sicherste

Garantie

r awerkannt gediegenes Fabrikat zu mässigem Freis,

BZequeme Zaklungsbedingnngen.
Küche und Zubehör, zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Näheres in der Exped
d. Blattes

Eine ſchöne große Wohnung von zwei
Stuben, großer Küche, Kammer und Zube
hör, iſt per 1. Jult oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres n der Exved d Bl

Kleine Wohnung
zu vermieten Veumarkt 76.

Zum 1. Dktober wird in meinem Hauſe

die 2. Etuge fre.
Gustav Eng el Weißenfelſer Str. 7Eine h Woynung ſfortzugs

halber zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen Sgalſtraße 7.kine Hlejpere Wohnuny, beſtehend aus 1

Stube, Kammer,
Küche und zubehör, an kinderloſe Leute
oder einzelne ältere Dame 1. Juli zu be
ziehen Windberg 2.No. Zimmer zu vermteten

Weitzenfelfer Str 27.

Für junge Dame
wird vom 1. Mai an möbliertes Zimmer
mit oder ohne r frei. Zu erfragenin der Exped. d2 nöblierte biſt Schlaſſtellen

mit gutem Mittagstiſch offen
Hälterſtraße 13.

Freunoſſehe Sohlafsteſle
zu vermieten Zu erfr in der Exped d. Bl

Schlafstello
offen Teich ſtraße 11

Höbertes Wohn und Schafzimmer
zum 1. Mat zu mieten geſucht. Offerten
unter D 330 an die Erped. d Bl.

Junger Mann ſucht ſofort
ungeniertes möbliertes Zimmer.

Offerten mit Preisangabe bis 23 April
früh an die Exved. d. Bl. unter S M 3

Familiengärten
mit Obnbeſtand ſind zu verpachten bei

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunftſtickerei.5 Apſehte dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Schmidt ſche Vuſchnuſchinen Aauyf Vaſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringmmasehinen sofort

I. Baar, Merseburg, Markt 5,
Fahrrad u. Vähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt

Gentner's
Veilehon-Soffenpulver

944

erfreut sich deshalb s0 großer Beliebtheit, W e
weil jedes Paket eine wirklich schöne und
brauchbare Geschenkbeilage enthält. Da
meine Packung Vielfach nachgeahmt 5
wird so kann man sich vor Schaden

So S

nur dadurch schützen, daß man genauauf den Nar en Goldperle- und
Schutzmarke Kaminfeger achtet.

Alleiniger Fabrikant:

Carl Gentner
Göppingen.

b. Heuschkel, veuſchkels Berg.

kut erhalt. Kinderwagen mit Gummireifen

billig zu verkanfen Vorwerk 18
1 Küchenofen, 2 eiſerne Röhren

und 1 Küchen Sofa
ſtehen zum Verkauf Krautſtraße 6.

unerreichtes
trockenesPallabona

Haarentfettungsmittel r nete
verhindert das Auflöſen der Friſur, verleiht feinen Duft,
reinigt die Kopfhaut. Geſetzk geſchützt, ärztl. empfohlen
Doſen zu Mk 150 und Mk. 2,50 Depot; OttoStiebritz, e Gotthardtar 32 (Palla-
bona Fabr

Junger 10 Wochen alter hund

(Wolfsſpit) in gure Hände u vergeben
Vorwerk 18.

5 Rhine Gänse
Meu'ſchau Nr 60.

i. en rpa Maſtochſenſleiſch, Kalbfleiſch

Schweinefleiſch, Schmeer u f Fleiſch
Baumann, Geitharirave 27.

Achtung!Ewmpfehle friſches fetres Wwger

Roßſleiſch
a Pfd. 35 Pfg

W. Haundorf, Tefer Keller.

ſind t erf ufen

Glbße ſturte Huſen
a Mark 350 r ne ein, in tadelloſer

Ta. Damſpieſerkeule
a Pfd. Mk. 1,20,

Damſpieſerblätter a Pfd. Mark
0,75

Damſpieſerhals a Pfd. Mk. 0,560,
Damſpieſerbauch a Pfd. Mk 0,30Schuee und Hafelhühner,
Birkwild, Puter, frz. Poularden,ungar. Ponlarden a Mk. 3,00,

junge Tauben, Kochhühner

v n tT h J

Dr Triebels Vigteingungetee

(1 00 Mark),

Sarsaparill-Eſſenz
(anerkannt b. utreiniend, Flaſche

a 1,0) Mark und 2.50 Mark),
Dr. Triebels Abſührtee

empfiehltdie Dornpethere
e C

Vor ä

O

älteße, allein gſel

Bergmann Co.
Seſſe Bern beſeitigt abſolut alle

Hautunreinigkeiten u. Aus
ſchläge, wie Flechten, Finnen, Blüten, Haut
ucken 2c. Zahll Anerk. Pr. Stck 50 Pf.
Dam An Stadt An Frz Wirth Seif. Fabr.

Vom fus
F aſchen zum Füllen werden ange

nommen und bei gröserer Abnahme billtgft
ber. Carl Rauch. Markt.

Wahre Wunderkinder
erzielt man witCarl Loch Mährzwieback,

denn derselbe ist sehr wohl-
sehmeckend, besätet höceh-
sten Nährwert, befördert
die Körperzunahme, stärkst
den Knochenban, verhim-
dert die Kinderkrank-
heiten als Rachitis, Skrophulose
etc., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter-
mileh eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.in den dureh Piäkate Kennt-

O lichen Verkaufsstellen.e

Alle Jnſerate
für aus wärtige Zeitungen

vefördert ſchnell und ohne Aufſchlag
„Merſeburger Correſpondent',

Abt. Annoncen Expedition.
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